
f Pn  A

nicht minder 1n die Tiefe des christlichen Daseins heute. Die Priesterseminaristen das konnte selbstverständlich
Wenn WIr S1e uns eigen machen, stimmen WIr eın ın den 1n dem sowjetzonalen Kirchenblatt nıcht ausgesprochenChor, der den Papst Tage seiner Krönung, 1m März, werden haben mıiıt den staatlıchen soz1ıalen Öla ge1-begrüßen wiırd mMIt dem biblischen Wort Du bist Petrus. stigen Erschwernissen kämpfen; ıhre Zahl 1mM Verhält-
Auf diesen Felsen baue ıch meıine Kirche N1s den Katholiken ISt durchschnittlich 1LUFr halb grofß

w1e in der Bundesrepublıik.
Taufen UunN. FırmungenMeldungen 2US der katholischen Welt

Die Zahl der Tauten in der SowjJetzone un 1n Berlin er-
AÄAus dem deutschen Sprachgebiet xibt gegenüber 1949 ein Absinken von 27 589 auf 23 471;

Eine kirchliche Das einzıge katholische Kra das sind LUr knapp 11 Täuflinge auf 1000 Katholiken
Jahresbilanz (gegenüber der eLtwa anderthalbfachen Zahl in der Bundes-
der euischen

der SowjJetzone, ka des Herrn“, das republik). Diese Zahl 1sSt sicherlich ZuUuU gyrößten Teıl durch
Sowjetzone ın hervorragendem WEe1- und ehr-

farbendruck 1M St.-Benno-Verlag in
den rapıden Geburtenrückgang in der SowjJetzone V1 -
schuldet (es herrscht Ja dort nıcht eın Geburtenüberschuß,Leipzig erscheint, mit empfindlichem Papıermangel un sondern eın Unterschufß von 2,3/1000 Einwohner), dochmıiıt den noch empfindlicheren staatlıchen Zensurbestim-

MUNgCNH kämpfen hat, aber VO  $ Geıistl. Rat Gülden tragt dazu auch die schwierige Diasporalage un eın Eın-
bruch der kommunistischen Propaganda bei. — Insgesamtcsehr geschickt un wohltuend gestaltet wiırd, veröftent- empfingen 1m vergangenen Jahr 18 582 Jungen un Mäd-iıcht 1n der Nr 1/2 des Jahres ine statıstische

Jahresbilanz über die kıirchliche Sıtuation 1n der deutschen chen das Sakrament der Firmung.
Neue KıiırchenSowjJetzone. 1r haben nach der Zählung dieses Jahres

1n der DDR un 1n Grofß-Berlin mMm 2165 868 Kirchweihen und Benediktionen von Kapellen fejertenKatholiken.“ Für sı1e wirken 1500 Welt- und Ordens- 1mM VErSAaANSCHECN Jahr 1n den einzelnen Kirchenbezirkengeistliche, während sıch 338 Junge Männer (ohne die tolgende ÖOrte:Alumnen ın Neuzelle un auf der Huysburg) auf das Diözese Berlın: Berlin-Grunewald, Leegebruch, Berlin-Priestertum vorbereiten. Borsigwalde, Berlin-Zehlendorf-Süd:
Seelsorgszahlen a4us den einzelnen Bıstümern Diö67zese Meißen: „Karl-Marx-Stadt“, Kunersdorf, De-

mitz-Thumaitz, Schmiedeberg, Königwartha, Schnee-UN: Bezirken
Das Bistum Meißen umfaßt 482 780 Katholiken, O2 Pfar- berg;

Erzbischöfliches Amt Görlıitz: Weıilswasser, Stalinstadt:reıen, 104 Vikarien un Lokalkaplaneien un: 651 CGottes- Bischöfliches Kommissarıat Schwerin: Levitzow, Kraak,dienststationen: 298 Seelsorgsgeistliche, 45 Priestersemi-
narısten, 6 Neupriester 1955 (vgl. Herder-Korrespondenz Gielow:

Bischöfliches Kommissarıat Meıinıingen: Pößneck, Wolt-ds Jhg., 52) mannshausen:Das Erzbischöfliche Kommissarıiat Magdeburg (Erzd16-
ese Paderborn) umfaßt 480 000 Katholiken, 228 Seel- ber die Bezirke Magdeburg un Erfurt lag eın Bericht

über den Kirchenbau noch ıcht VOT.,sorgestellen un 1065 Gottesdienststationen; 300 Seel-
sorfgsgeıstliche, w Priesterseminaristen, Neupriester Kırchenaustryiıtte
1955

Noch weIıt traurıger als der Rückgang der TaufzahlenDas Bischöfliche Generalvikariat Erfurt (Dıiözese Fulda)
umfaßt Katholiken, Seelsorgestellen un 87 stimmt die Zahl der Kirchenaustritte, die VO  3 3733 (1948)
Gottesdienststationen:;: 256 Seelsorgsgeistliche, 89 Priester- auf 0973 angestiegen sind. Jeder 220 Katholik 1St 1ın der

deutschen Sowjetzone also im VELILSANSCHNCNH Jahr A2US derseminarısten, Neupriester 1955
Das Biıschöfliche Kommissarıat Schwerin (Diözese Osna- Kırche ausgetreten. Das 1St für sıch betrachtet vıel;: aber
brück) umfaßt 153 000 Katholiken, 65 Seelsorgestellen 1St wen1g, WENN 11a  z} in Beziehung der In-

tensität der antırelig1ösen Propaganda, die Staat unund 468 Gottesdienststationen: 102 Seelsorgsgeistliche, Parte1i 1in steigendem Mal durch soziale MaßnahmenPriesterseminaristen, Neupriester 1955
Das Erzbischöfliche Amt Görlitz est der verwaiısten sanktionieren. Das Leipziger Kirchenblatt hinzu:

„Das sind jene, die sıch wirklich abgemeldet haben, vieleErzdiözese Breslau) umtfaßrt 90 997 Katholiken, 57 Seel-
sorgestellen un 250 Notgottesdienststationen; 102 Seel- davon gewıß nach Jahrelangen inneren Kämpfen. VWie
sorgsgeıstliıche, 14 Neupriester 1955 viele werden heute mitten 1n denselben Auseinander-

SeEtzZUNgEN stehen un MOISCH oder übermorgen gehen?Das Bıschöfliche Kommissariat Meinıngen (Diözese Wurz-
burg) umfaßt 35 858 Katholiken, 26 Ptarreien un Kura- Und noch mehr bedrängt uns die rage Wıe viele treten

tien und 171 Gottesdienststationen: 34 Priester, Priester- Jahr Jahr beiseite, auıch ohne den tormellen Austritt?“
semınaristen. Was nıcht ın Zahlen erfaßbar ıSEDiese Zahlen (die zugleich als Berichtigung unNnseIrer

Darstellung „Priester un Priesterseminaristen 1n den Josef Gülden schließt seinen UÜberblick „Aber WI1r haben
deutschen Dıözesen“, Soziographische Beıilage Nr Z trotzdem keinen Grund, mutlos werden. Das Leben
Herder-Korrespondenz J. gelten mOögen) spiegeln der Kırche hat sıch 1n der Diaspora noch nıe 1n Zahlen
die yanze Not un den Priestermangel der deutschen Dıa- ausdrücken lassen. Wır spuren, w1e Gottes Geıist
SDOora. Während nıcht eiınmal samtliche selbständigen aller WUSGKEN Schwäche durch MSECTE Gemeinden weht, w1e
Seelsorgsstellen besetzt werden können, mussen die wen1l1- viele Eltern LHEU die Jugend standhaft, die Kiınder
en vorhandenen Priester immer zugleıch mehrere, oft reit macht. Viele Andersdenkende schauen ZUr Kırche auf.

In allen Schichten wächst ein neues Suchen!“weıt auseinanderliegende Gottesdienststayionen betreuen.
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Die Ehevorbereitung In der Herder-Korrespondenz (4 Jhg d bei 26 0/9 ohne Meınung für die kirchliche Trauung 1ST
der Arbeits-
gemeinschaift

706 und 5 Jh 473) wurde über Dıie Frage, auf welche sich die angeführten Zahlen
Familia die Tätigkeit des Centre Catholique beziehen, autete „Sınd S1e eher für WG kırchliche oder

der Uniıiversität Ottawa berichtet eher für WE standesamtlıche Trauung?“ Die Frage VOI-
Dort wırd der Leitung VO  e Andr.  e Gay OMI Jlangte also keine klare Entscheidung Die beiden Gruppen
SEIL Jahren erfolgreicher Fernunterricht ZUUIE Vorbere1- wurden dann gesondert weılıter befragt Dıie „eher für dıe
tung auf die chrüstliche Ehe durchgeführt der schon Mau- kirchliche Trauung wurden gefragt, ob sS$1e die
senden JUuNSscCI Katholiken wichtigen Hılfe auf standesamtlıche Trauung überhaupt oder der derzeıt1i-
dem Weg die CISCHNC Famiulie geworden 1ST Dıie Bischöfe SCmHh Oorm ablehnen oder „Nıchts dagegen einzuwenden
VO  3 Kanada sınd für diese Erganzung un Entlastung der haben Nur 25 0/9 dieser Gruppe erklärten sıch dıie
Pfarrseelsorge ankbar standesamtlıche Trauung; 119 ıhre derzeitige
Im Jahre 1951 entstand auf dem Salvatorberg Aachen Form, während 0/9 dagegen „Nichts einzuwenden hat-
die Arbeitsgemeinschaft Famılıa die diesen Gedanken ten Diıiese letzte Zahl überrascht auf den ersten Bliıck
aufnahm un: seither den deutschen Verhältnissen Man möchte MECINCNH, daß diejenigen die tür die kırchliche
angepadften orm MITL steigendem Ertolge verwiırklıicht Trauung sınd WEeNnN auch MIt der Einschränkung „eher 3

Die Arbeit Deutschland baut auf dem Pfarrprinzıp auf sehr ohl SCHCHN die standesamtlıche Trauung e 11-
S1e wiırd möglıchst VO CISCHNCN Pfarrseelsorger oder doch zuwenden haben, da NUu  =) einmal NUur e1N rechtsverbind-

SCINET Leitung geleistet S1e erstreckt sıch jeweıls liches un die Ehe begründendes Jawort sinnvoll 1ST Doch
über dreı bis VACT: Monate WIC INn  - sıeht (und eigentlıch gewußßt hat) denkt
Die Eheschulung edient siıch der Seelsorge noch C1in Großteil der Bevölkerung die Dıinge nıcht konsequent

Unterrichtsmethode Jeder Teilnehmer erhält VO durch sıch dann entscheiden, sondern 1ST bloß
Seelsorger nach un nach die füntfzehn VO  3 der Arbeits- „eher für das CINC, ohne völlıg das andere sein

gemeıinschaft herausgegebenen Unterrichtsbriete MIL — CIM sehr bezeichnender Ausdruck ıhrer weltanschaulichen
Sammen 300 Seıiten 'Text ausgehändigt LDem Text VO  S Unklarheit (Die 0/9 VO 56 0/9 sind 34 29/9 aller Be-

Seiten siınd Fragen beigefügt dıe der Teilnehmer iragten, dazu kommen die mMe1Isten der 76 0/9, die gleich-
Hause schriftlich beantwortet un dem Kursleiter ZUrr gültıg sind oder keine AÄAntwort zaben, also
Korrektur übergibt SO wiırd MS sorgfältige Durcharbei- mehr als die Hiälfte

Andererseits 31ST freilich ıcht verkennen, daß die unbe-tung der Unterrichtsbriete gewährleistet, dıe jedoch keınes-
WCS> schulmäfsigem Stil abgefafßt sind Die Teilnehmer iLimMmMLTLeEe und ı Grunde wıderspruchsvolle AÄAntwort auch
bleiben also nıcht LUr Hörer, sondern setfzen sıch selbst durch die AÄArt der Fragestellung nahegelegt W alr Denn
MMITt dem Unterrichtsstoff auseinander W as heißt schon „nıchts dagegen einzuwenden haben“?
Der Stoff 1ST nıcht auf die relıg1ösen oder moralıschen Für die mMeIlsten nıchts anderes, als siıch MI dem bestehen-
Probleme der Ehe beschränkt Er umfaßt auch wirtschaft- den Zustand abzufinden, ohne ıh iınnerlich bejahen.
lıche soz1ale, medizuınısche, hygienische und pädagogische Es WAarTfe vielleicht besser BSEeWESCNH, die Beiragten
Gegenstände I)as Natürliche und das Übernatürliche WCI1- PTrazlscrcnh Aussage veranlassen.
den möglıchst lebensnah mıteinander verbunden Di1e efte Die 0/0,; die die standesamtliche Trauung überhaupt a1b-
sind yeschrieben, da{fß 11a  — ıhren Gedanken ohne außer- lehnen, und die 11%/o, die deren derzeıtige OM ablehnen,
gewöÖhnlıche Vorbildung folgen kann Überall werden machen Z  MMCNH, umgerechnet auf die Gesamtzahl der
Anschaulichkeit und Lebensnähe angestrebt Darın über- Beifragten, Ö 0/9 AaAus
treftfen SIC manches Ehebuch
Es kommt der Arbeitsgemeinschaft Famıilia darauf a

Die91e] kleinere ruppe, die eher für die standes-
amtliche Trauung 1ST wurde gefragt ob diese Trauungdurch dieses Hıltsmittel die Möglichkeit und den Inhalt für alle Brautpaare Pflicht SC soll oder ob diejenigen,für 1nNne länger dauernde Begegnung zwıischen den Seel- die kirchlich heiraten wollen, keine standesamtliche Tau-

SOTSEIN und den Brautleuten schaften Die Besprechun- ung brauchen sollen Für das ersStere erklärten sıch 68 0/9
gCcn autf Grund der schriflichen AÄAntworten bieten die dieser Gruppe, tür das 10 9/9 (bei 0/9 ohne Meı-
Möglichkeıit, die Sıtuation un Vorstellungswelt der nung Umgerechnet autf die Zahl der Befragten über-
JungcCn Menschen einzudringen und mMI1 ıhnen haupt sind Nur 129/0 für dıe oblıgatorische Zivilehe
unkonventionelles seelsorgliches Gespräch kommen Der Vergleich der beiden Gruppen also 1ne deut-
Der Erfolg hat SEZCIST daß diese Art der Ehevorberei- iıche Mehrheit tür die kırchliche Trauung Von den mehr
tung dringenden Bedürftfnis der Seelsorge ECN- gefühlsmäfßig Urteilenden (ausgedrückt Wort „eher Hkommt ach NT: Jahren arbeiten heute tast 5000 Pfarr- SIn 56 0/9 für die kırchliche un NUur 0/9 für die standes-
seelsorger INIL der Arbeitsgemeinschaft Famılıa 1IN- amtliche Trauung, un VO  $ den entschieden Urteilenden
MMeCI, die tast 3() Q0OÖ0 Serien dieser Ehebriete für den
Brautunterricht benutzt haben Von den Pfarrseelsorgern 209/0 der Befragten un blofß 129/0 tür die derzeıt

bestehende obligatorische Zivilehe
wiırd die Methode als WG wesentliche Erleichterung iıhrer Allen Befragten wurde ferner die rage vorgelegt ob dıeAufgabe und als DECISNETLE OoOrm gediegenen Ehevor-
bereitung empfunden. Trauung Standesamt tür alle orm kleinen

Feıier VOTL sıch gehen soll oder ob die Feıier auf Wounsch
der Brautleute, $alls diese kırchlich heiraten wollen, NICI-
lei:ben soll D 0/9 erklärten sıch für das erstere un: 52 0/9TIche der iıne Umfirage Standesamt oder

Standesamt? Kırche? die das Instıitut für Markt- für das Z W eliıfe (bei 1.9/0 ohne einung
Ergebnisse einer un Meinungsforschung, Wien I e1in- Der Bericht des Institutes gliedert die Antworten „eherMeinungsforschung
in Osterreich falstraße 4 kürzlich durchführte (ver- für kirchliche oder „eher für standesamtliche Trauung

öftentlicht der Zeıtschrift „Quer- näher auf nach Männer— Frauen, Altersgruppen beruf-
schnıtte“ Heft brachte das Ergebnis, daß ein ıche un parteimäfßıge Zugehörigkeit der Befragten Da-
WEeEI1L größerer Teil der Bevölkerung 56 9/0 18 0/9 bei ergibt sıch folgendes Bıld (erste Zahl „eher für die
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Der christlichekirchliche rauung Z7weıte Zahl: „für die standesamt- Die Weihnachtsseelsorgertagung 1n
ıche Brauungze; der Rest auf 1009/0 ohne Meıinung bzw. Sonntag VWıen, die das ÖOsterreichische Seel-
Antwort): Weihnachtsseelsorger- sorgerinstitut Leitung VO  3 Pra-

WFOZ, Proz Proz. TOZ. tagung 1955 lat Karl Rudolt alljährlıch veranstal-
Männer: 48 22 Angestellte: 49 25 GEL; befaßte sıch 1esmal 7.—3 Dezember) MIt dem
Frauen: 62 Arbeiter: 51 26 Thema „Der christliche Sonntag Probleme und Auf-

49 74 gyaben“. Die Teilnehmerzahl reichte die 400 Priester18 bıs 29jährige: Landwirte: 14
30- bıs 49jährige: 50 Pens1ionisten: 57 13 AUuUS allen Öösterreichischen Dıözesen: dazu kamen ein1ıge
über 50)jährige: 65 OVP-Anhänger 76 (Gäste Aaus dem Ausland. Von se1ten der Hierarchie nah-

26 18 4.() 37 inen Kapitelsvikar Erzbischof Jachym, Vıen, BischofSelbständige: SPO-Anhänger
andere Partejien 56 Schoiswohl, Graz,; Bıschof-Koadjutor Kön1g, St Pölten,

un der Apostolische Administrator für das Burgenland,Eıinige VO  ; ean Ergebnissen zeıgen nıichts Auftälliges: Prilat Laszlo, der Tagung teıl.daß die Frauen mehr als dıe Maänner, die alteren Leute
mehr als die Jüngeren un den Berufsgruppen Das Thema „Der christliche Sonntag“ WAar zewählt WO1I-

den 1ın Übereinstimmung MIt dem Auftrag, den die Bı-meıisten die Bauern für die kirchliche Trauung sind, Jag schöfe 1m Frühjahr dem „Forum des katholischen Lajen-nahe. Auch daß die OVP-Anhänger 1n höherem aße als
die SPO-Anhänger für die kırchliche Trauung sind, War apostolates“ gegeben hatten: Wege finden, dem

Sonntag seine Würde un seinen christlichen Inhalt wieder-Überraschend aber ISt. daß auch den zugeben, den in HUMNSCHEI: eit der Arbeitsunrast un:Arbeıitern, die bekanntlich sehr Rande der Kiırche
stehen, doppelt viele (51%0 269/0) eher für die Vergnügungssucht vielfach verloren hat

Erzbischof Jachym eitete die Tagung e1in, nachdem dıeskirchliche als für die standesamtliche Trauung sind: eın seit 193972 alljährlich der verstorbene Kardınal Innıtzernıcht gering einzuschätzender Rest kirchlicher Verbunden:»
heit auch dieses Standes, der in Osterreich weıt wenıger hatte. Der Auftrag der Bischöfe hat eın sehr estarkes
radıkal der Kırche den Rücken gekehrt hat als eLtwa 1n Echo gefunden, CI, eın Beweıs, WwW1e sehr in  z das Pro-

blem erkannt hat Doch auch außerhalb der Kirche siehtFrankreich, Der Stellungnahme der Arbeiter entspricht
der hohe Anteıl der Befürworter der kirchlichen Irau- 114  a} mehr un mehr diıe Notwendigkeıiten, den Menschen
uns den SPO-Anhängern (409/0 37 9/0) Die einem sinnvollen Gebrauch seiner Freizeıut erziehen,

sollen nıcht alle höheren geistigen Werte untergehen. Inhohe Zahl der Stimmen für die kirchliche Trauung
den OVP-Anhängern (76 0/9 5 %/0) zeıgt, WwW1e cehr diesem Sınn 1St der Leitartikel der „Arbeiterzeitung“
und vielleicht mehr als erwartet) diese Parte] die christ- VO Dezember bezeichnend, in dem dem Titel

„Der Stern ob Bethlehem“ heißt „Was nutzt alle Nlichen und konservativen Bevölkerungsschichten umtaßt.
ıcht minder autschlufßfreich sınd die Zahlen für die ande- rielle Besserstellung, aller 7zıivılisatorische Fortschritt, wenn

ren Parteıen, hauptsächlich VdU un KP  O 0/9 für die der Mensch innerlich armer un > zufriedener, —-

y]ücklicher wırd?Der christliche  kirchliche Trauung“; zweite Znl „für die sf.andesamt-  Die Weihnachtsseelsorgertagung in  liche Trauung“; der Rest auf 100%o ohne Meinung bzw.  Sonntag —  Wien, die das Osterreichische Seel-.  Antwort):  Weihnachtsseelsorger-  sorgerinstitut unter Leitung von Prä-  Prozi /Proz,  Proz. ‚Proz.  tagung 1955  lat Karl Rudolf alljährlich veranstal-  Männer:  48  22  Angestellte:  49  25  tet, befaßte sich diesmal (27.—30. Dezember) mit dem  Frauen:  62  15  Arbeiter:  51  26  Thema: „Der christliche Sonntag. Probleme und Auf-  49  24  gaben“. Die Teilnehmerzahl reichte an die 400 Priester  18- bis 29jährige:  Landwirte:  70  14  30- bis 49jährige:  50  21  Pensionisten:  S  13  aus allen österreichischen Diözesen; dazu kamen einige  über 50jährige:  65  13  OVP-Anhänger  76  5  Gäste aus dem Ausland. Von seiten der Hierarchie nah-  38  18  40  37  men Kapitelsvikar Erzbischof Jachym, Wien, Bischof  Selbständige:  SPO-Anhänger  andere Parteien  22  56  Schoiswohl, Graz, Bischof-Koadjutor König, St. Pölten,  und der Apostolische Administrator für das Burgenland,  Einige von diesen Ergebnissen zeigen nichts Auffälliges:  Prälat Läszl6, an der Tagung teil.  daß die Frauen mehr als die Männer, die älteren Leute  mehr als die jüngeren und unter den Berufsgruppen am  Das Thema „Der christliche Sonntag“ war gewählt wor-  den in Übereinstimmung mit dem Auftrag, den die Bi-  meisten die Bauern für die kirchliche Trauung sind, lag  schöfe im Frühjahr dem „Forum des katholischen Laien-  nahe. Auch daß die OVP-Anhänger in höherem Maße als  die SPO-Anhänger für die kirchliche Trauung sind, war  apostolates“ gegeben hatten: Wege zu finden, um dem  Sonntag seine Würde und seinen christlichen Inhalt wieder-  zu erwarten. Überraschend aber ist, daß auch unter den  zugeben, den er in unserer Zeit der Arbeitsunrast und  Arbeitern, die bekanntlich sehr am Rande der Kirche  stehen, doppelt so viele (51%0o gegen 26%o) eher für die  Vergnügungssucht vielfach verloren hat.  Erzbischof Jachym leitete die Tagung ein, nachdem dies  kirchliche als für die standesamtliche Trauung sind: ein  seit 1932 alljährlich der verstorbene Kardinal Innitzer  nicht gering einzuschätzender Rest kirchlicher Verbunden=  heit auch dieses Standes, der in Osterreich weit weniger  getan hatte. Der Auftrag der Bischöfe hat ein sehr starkes  radikal der Kirche den Rücken gekehrt hat als etwa in  Echo gefunden, sagte er, ein Beweis, wie sehr man das Pro-  blem erkannt hat. Doch auch außerhalb der Kirche sieht  Frankreich. Der Stellungnahme der Arbeiter entspricht  der hohe Anteil der Befürworter der kirchlichen Trau-  man mehr und mehr die Notwendigkeiten, den Menschen  ung unter den SPO-Anhängern (40%0 zu 37°%0). Die  zu einem sinnvollen Gebrauch seiner Freizeit zu erziehen,  sollen nicht alle höheren geistigen Werte untergehen. In  hohe Zahl der Stimmen für die kirchliche Trauung unter  den OVP-Anhängern (76 %0 gegen 5%o) zeigt, wie sehr  diesem Sinn ist der Leitartikel der „Arbeiterzeitung“  (und vielleicht mehr als erwartet) diese Partei die christ-  vom 25. Dezember bezeichnend, in dem es unter dem Titel  „Der Stern ob Bethlehem“ heißt: „Was nützt alle mate-  lichen und konservativen Bevölkerungsschichten umfaßt.  Nicht minder aufschlußreich sind die Zahlen für die ande-  rielle Besserstellung, aller zivilisatorische Fortschritt, wenn  ren Parteien, hauptsächlich VdU und KPO: 22°% für die  der Mensch innerlich ärmer und so, statt zufriedener, un-  glücklicher wird?... Die Arbeiterbewegung hätte den  kirchliche und 56°%o für die standesamtliche Trauung.  Von den Anhängern der KP war nichts anderes zu er-  Arbeiter vergeblich aus den Fesseln überlanger Arbeits-  warten. Da aber unter den Befragten — soll die Befra-  zeiten befreit, wenn ihn geist- und seelenloser Vergnü-  gung einen wirklichen Querschnitt der Bevölkerung er-  gungskonsum aufs neue versklaven... Wir müssen wil-  Jens sein, das Diesseits, die irdische Welt, umzuformen,  geben — dreimal soviel VdU-Anhänger als KP-Anhän-  ger sein müssen, folgt aus den Zahlen, daß auch die Mehr-  bevor sie in der Nacht der Herrschaft seelenloser Materie  zahl der VdU-Anhänger — das ehemalige liberal-natio-  versinkt, beherrscht von Robotern in Maschinen- und  Menschengestalt. Eine solche Welt hätte keinen Platz für  nale Lager — für die standesamtliche Trauung ist, und  dies entschiedener, als man aus den offiziellen Außerungen  Altäre, selbst nicht mehr in der menschlichen Brust . . .“  dieser Partei meinen möchte.  Dieser Schrei nach dem Humanen in einem ganz anderen  weltanschaulichen Lager zeigt, wie aktuell die Frage des  $ 67 des Personenstandsgesetzes aufgehoben  christlichen Sonntags heute geworden ist.  Inzwischen ist am 19. Dezember vor dem österreichischen  Religionsgeschichtliches zum Sonntag  Verfassungsgerichtshof die Klage entschieden worden, die  die Landesregierungen von Tirol und Vorarlberg einge-  Anschließend hielt Bischof-Koadjutor Franz König den  reicht hatten. Die österreichischen Bischöfe hatten schon  Einleitungsvortrag: „Religionsgeschichtliche Aspekte zum  vorher wiederholt gegen den Paragraphen 67 des im Jahre  christlichen Sonntag“. Das Christentum hat das religiöse  1938 in Osterreich eingeführten deutschen Personenstands-  Erbgut der Menschheit nicht verworfen, vielmehr Echtes  vom Unechten geschieden. Der Sonntag wurzelt im alt-  gesetzes protestiert, wonach ein Priester bestraft werden  kann, wenn ereine kirchliche Trauung vor der standesamt-  testamentlichen Sabbat, doch hat das Christentum vom  lichen Eheschließung vornimmt (vgl. Herder-Korrespon-  Anfang an den neuen Tag (den ersten Tag der Woche)  und den neuen Inhalt (Auferstehung des Herrn) betont.  denz.9. Jhg., S. 487 ff.).  Der österreichische Verfassungsgerichtshof hat in seiner  Das Neue am Sonntag zeigt sich auch darin, daß von den  Entschließung vom 19. Dez. 1955 den Paragraphen 67  Judenchristen anfangs neben dem Sonntag auch der Sab-  bat gehalten wurde.  des Personenstandsgesetzes als verfassungswidrig aufge-  hoben. (Auf. die Begründung werden wir im Zusammen-  Der Sabbat als strenger Ruhetag wurde, wie bekannt, be-  hang mit dem Passauer Urteil im Fall Tanrı noch zurück-  sonders durch den Dekalog eingeschärft und mit dem Be-  richt der. Genesis begründet, daß Gott am siebenten  kommen.) Inzwischen ist die Aufhebung des $ 67 rechts-  kräftig geworden. Der inneren Einstellung- des Volkes,  Schöpfungstage ruhte. Dazu kamen soziale Begründun-  wie sie in der vorstehenden Enquete zum Ausdruck kam,  gen: „....damit dein Knecht und deine Magd aufatmen  können...“ Zur Zeit der Babylonischen Gefangenschaft  ist damit in Österreich Rechnung getragen worden.  205Die Arbeiterbewegung hätte denkırchliche un 0/9 für die standesamtliche Trauung.
Von den Anhängern der W ar nıchts anderes O1 - Arbeiter vergeblich AaUus den Fesseln überlanger Arbeits-
warten. Da aber den Beiragten ol die Befra- zeıten beireıt, iıhn ze1st- un: seelenloser Vergnuü-
Sung einen wirklichen Querschnitt der Bevölkerung —_ gungskonsum aufs NEUEC versklaven Wır mussen wil-

lens se1n, das Dıiesseıts, die iırdische Welt, umzuformen,gyeben dreimal sovijel VdU-Anhänger als KP-Anhän-
SCr seıin müussen, folgt AUS den Zahlen, da{ß auch die ehr- bevor sS1e 1n der acht der Herrschaft ceelenloser aterıe
zahl der VdU-Anhänger das ehemalıge liıberal-natio- versinkt, beherrscht VO  S Robotern 1n Maschinen- un:

Menschengestalt. iıne solche Welt hätte keinen Platz tfürnale ager für die standesamtlıche Trauung ist; un
dies entschiedener, als 18808  e} AaUsS den ofAfiziellen Außerungen Altäre, selbst nıcht mehr 1D der menschlichen Brust
dieser Parte1 meınen möchte. Dieser Schrei nach dem Humanen in einem Zanz anderen

weltanschaulichen ager zeigt, w1e aktuell die rage des
67 des Personenstandsgesetzes aufgehoben christlichen Sonntags heute veworden iSt

nzwiıschen 1St Dezember VOTLT dem Öösterreichischen Religionsgeschichtliches ZU SonntagVerfassungsgerichtshof die Klage entschieden worden, die
die Landesregierungen NC}  e} Tırol un: Vorarlberg einge- Anschließend hielt Biıschof-Koadjutor Franz Könıg den
reicht hatten. Dıie österreichischen Bischöfe hatten schon Einleitungsvortrag: „Religionsgeschichtliche Aspekte ZU

vorher wıederholt den Paragraphen 67 des 1m Jahre cQhristlichen Sonntag“. Das Christentum hat das relız1öse
1938 ın Osterreich eingeführten deutschen Personenstands- Erbgut der Menschheit nıcht verworfen, vielmehr FEchtes

VO Unechten gyeschieden. Der Sonntag wurzelt 1m alt-protestiert, wonach eın Priester estraf} werden
kann, WECeNN eıne kırchliche Trauung VOTLI der standesamt- testamentlichen Sabbat, doch hat das Christentum VO

lichen Eheschließung vornımmt (vgl Herder-Korrespon- Anfang den Tag (den ersten Tag der Woche)
und den Inhalt (Auferstehung des Herrn) betont.den7z Jhg.,

Der österreıichische Verfassungsgerichtshof hat 1n seiner Das Neue Sonntag zeıgt sıch auch darın, da{ß VO  } den
Entschließung VO Dez 1955 den Paragraphen 67 Judenchristen anfangs neben dem Sonntag auch der Sab-

bat gehalten wurde.des Personenstandsgesetzes als verfassungswıdrig aufge-
hoben (Auf die Begründung werden WIr 1m Zusammen- Der Sabbat als Ruhetag wurde, W 1e bekannt, be-
hang mıiıt dem Passauer Urteil 1m Fall annn noch zurück- sonders durch den Dekalog eingeschärft und miıt dem Be-

richt der enesI1is begründet, daß (GOtt siebentenkommen.) Inzwischen 1St die Aufhebung des 67 rechts-
kräftig geworden. Der inneren Einstellung des Volkes, Schöpfungstage ruhte. Dazu kamen soz1ıale Begründun-
W1e S1e 1n der vorstehenden Enquete Zu Ausdruck kam, SCHh ._damıt dein Knecht un deine Magd aufatmen

können C Zur elit der Babylonischen Gefangenschaft1St damıt iın Österreich Rechnung worden.
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wurde der Saßbardalc Zeichen der Zugehöfigkeit ZzUuU gebotes der Vergnügungsindustrie, von einer wahren
israeliıtischen olk un des Bundes MIt Gott angesehen. Hysterie des Vergnügungskonsums gepackt wurde, —

Der Sabbat 1St selinerseıits vorgeformt in relig1ıösen For- durch wieder der cQhristliche Sonntag zerstOrt wird. Es
inen der semitischen Völker un 1n allgemein relig10ns- kommt einer Ausbeutung des Arbeıiters, indem
geschichtlıchen Elementen. Im Alten Testament x1bt die Vergnügungsindustrie Leitbilder des Freizeitkonsums
Hinweıise auf eiınen ursprünglıchen Zusammenhang Z7W1- ıh heranbringt, die ıhrer Realisierung größere
schen Sabbat un Neumond. Das 1St allgemein semitisches Mıiıttel erfordern als vernünftigerweise ZUur Verfügung
Erbgut; 1n Babylon spielten bereits 1mM Jahrtausend die stehen.
Mondphasen eine Rolle Innerhalb des Mondmonats WUur- Die Bewältigung dieser Krise sıeht Burghardt 1in erster
den der T un ag besonders hervorgehoben, doch Linıie als seelsorgliches Problem: den Menschen fahıg

das ungünstıge Tage, welchen INa  } bestimmte machen, die Freizeit sinnvoll gebrauchen. Burghardt
Dıinge nıcht iun sollte. 1sSt der Ansıicht, die Kırche habe allzulange übersehen, daß
Der alttestamentliıche Sabbat stiımmt ZWar mıiıt dem auch die Welt der Freizeit 1n die Seelsorge einzubauen
Sıebentage-Rhythmus Babylons überein, hat aber einen sel: sS1e habe allzulange 1N den Fragen der Freizeitgestal-

Sınn: Die Arbeitsruhe wiırd nıcht AaUus Furcht VOTLT Lung blofß zögernd nachgegeben, die Inıtiatıve CI-

Unglück, sondern AUS Gehorsam gegenüber Gott gehalten. greifen. Versuche institutioneller Art waren: keine Pfarre
Der Sabbat wırd schließlich unabhängig VO  e} den Mond- ohne Tanzkurs der Jugend, keine Ptarre ohne Faschings-
phasen. feier, keıine Pfarre ohne Pflege des Musıschen, Schaffung

„Attraktionen“ durch die Kırche selbst, u. A durchZu dem speziıfısch semıi1t1s  en Erbe kommen noch allge-
meılne religionsgeschichtliche Komponenten, nämlich die eıine gute Predigt.
Zahl Sieben als heilige, vollkommene Zahl un der Sınn Pfarrer gnaz Sınger, Grofßramıng ©- hielt ZU sel-
heilıger Zeıten überhaupt. Neuere religionsgeschicht- ben Thema das Korreterat über die Lage auf dem Lande
ıche Forschungen haben ergeben, dafß die heilıgen Zeıiten Wohl x1ibt noch Gegenden, der Sonntag der allge-
in starke un: schwache unterscheiden sind. Die schwa- meın gefeierte, gottgeweihte Ruhetag geblieben 1STt. Im
chen Zeiten sind Krisenzeıten; s1ie sınd heılig halten, anzcen 1aber nımmt Sonntagsarbeit zu, bei der bäuerlichen

die rıse überwinden. Die starken Zeıten hın- un mehr och be] der nichtbäuerlichen Bevölkerung.
strahlen eiıne heiligende raft duS; ın ihnen wirkt Doch mehr als durch die Arbeit 1St der Sonntag durch den

heilıges (mythisches) Geschehen auf die Gegenwart. Sie port un die Unterhaltung gefährdet. Dıie Bewältigung
sınd die Feste 1m eigentlichen Sınn. Heılıge Zeıten sind der Krise mufß ın erster Linıe Aaus dem Geılst des Gehor-
eın Fluidum, das dem Menschen die Abhängigkeit Vo S4aImns Gott kommen, 1n zweıter Liniıe Aaus der Be-
Gott bewußt macht, während die schwachen Zeıten dem tONUNg der posıtıven Werte des Sonntagsgebotes un der
Menschen seine Gefährdung VOTr Augen halten. Die hei- Schaffung praktischer Möglichkeiten (schöne Fahrten, wo-
lıgen Zeıiten haben zudem die Tendenz, die mythische möglıch miıt Wallfahrtsziel, Filmvorführungen uSW.).
elit wiederherzustellen; sS1e wiederholen die Kosmogonıie; Anschließend sprach der Arzt Hans sperger, 1en, über
s1e beinhalten eın Streben, au der eıt in die Ew1g- die Erholung. Er ng VO der Tatsache AdUS, daß fast alle
eıit gvelangen. Sıe haben terner ine soz1ale Funktion: Lebensvorgänge in Rhythmen verlaufen. Der wichtigste
S1e schaffen Gemeinschaft, sS1ie tragen das Stammesgefüge Rhythmus se1 der des Wechsels VO  - Wachen und Schlafen,
un seine ethischen Normen. der Schlaf habe dabei nıcht 1LUFr die Funktion des Auf-
Diese Elemente bılden das natürliche Substrat des Sonn- baus der körperlichen Kräfte, sondern se1 auch Trost für
Lags Sein spezifisches Gepräge aber erhält der Sonntag die Seele „Baden und Schlafen sind di besten Mirttel
2US dem Wıillen Gottes 1n seiner Offenbarung als Aus- die Traurigkeıit der Seele“ (Thomas VO  i Aquıin).
druck des Gehorsams vegenüber Gott un: durch den Eın anderer Rhythmus 1St der VO  a Arbeitswoche un:
Inhalt als Tag der Auferstehung Christı. Sonntagsruhe, dessen biologische Notwendigkeit WAar
Wenn der Sonntag fallt, schloß Bischof König seinen ıcht augenfällig 1St, der aber ohl VO  n (Gsott e1n-
Vortrag, £511t alles, W as heilige Zeıten dem Menschen DSC- gerichtet worden 1st, weıl der menschlichen Natur ent-
geben haben innerer Sammlung, soz1alem Fortschritt, spricht.kulturellem Leben, sittlicher un relig1öser Verpflichtung. Dıe Erholung mMuUu mehr se1n als eın Nıchtarbeiten oder
Der Mensch wird heimatlos. Schlafen. Erholung mu ine Besinnung auf die tieferen

Schichten des Menschen se1in. Als eine hohe orm der Er-
Dıie natürlichen Werte des Sonntags holung schilderte sperger die Wanderung un Bergfahrt,

Von den folgenden Tagen, die jeweıls durch eine Betrach- in welcher das bloß Intellektuelle weIit zurückbleibt, dıe
Instinkte angerufen un der Nn Mensch bestehen mufßtung VO  S Bischof Schoiswohl über den Sonntag des T1e-

eingeleitet wurden, befaßte sıch der Tag Hıer erlebt der Mensch den Selbstbesitz ın höchster Inte-
(28. Dezember) MI1t den natürlıchen Werten des Sonntags gration, den Einklang VO  3 Vollbringen un Wollen, eın
un dem kirchlichen Gebot der Sonntagsruhe. Zu Worte unvergleichbares Gefühl der Freiheit. Erholung kann aber

auch ıne schlichte Arbeit sein.kamen der Soziologe und AÄrzt,; der „Humanıst“ un der
Theologe. Anton Burghardt, Wıen („Die Krise des Sonn- Vom Blickpunkt der humanen Werte, W1e sS1e vom abend-
Lags in der technischen Welt un: ihre Bewältigung“), schil- ländischen Humanısmus gepflegt werden, sprach Ernst
derte, W1€ 1n der ersten Zeıt der industriellen Revolution Kolb, Bregenz Unter Heranziehung vieler Einzeltat-
der bıs ZUr Erschöpfung ausgelaugte Arbeiter den Sonn- sachen legte dar, da{ß das Bewußlßtsein VO  en der Welt, das
Lag NT elementaren physischen Erholung brauchte un Selbstbewufstsein un: die VWiıllensfreiheıit, die die Würde

des Menschen begründen, nur 1n Ruhe, Stille un Samm-daher nıcht ZUT besinnlichen Feıer des Sonntags kam, 1in
der zweıten (und noch andauernden) Phase aber, 1ım Zuge Jung erlebt und vertieft werden können. Der Mensch

braucht den Sonntag, siıch auf seine Würde un CGott-der Vergrößerung' der Freizeit un: des verlpckenden An-
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ebenbildlichkeit Zu besinnen. An seine Ausführungen ersatz geworden 1St 1mM Sinne von „Gott-Natur“, weIlst die
schlofß olb die Bıtte die Geıistlichen, den Menschen Kırche auf die Begegnung mIıt dem personalen Gott 1ın
nıcht bıs ZU: Außersten durch Veranstaltungen iın Än- Offenbarung und Eucharistie hın Zu dieser Begegnung
spruch Zu nehmen; denn die seelischen Reserven sind ıcht wiırd aber der heutige Mensch eichter kommen, wenn S1e
unbegrenzt. nıcht als „göttlich-kırchlicher Staatsakrt 1mM prunkvollen

Audienzsaal“ stattfindet, sondern 1n der einfachen ormDer Begriff der Sonntagsruhe des Herrenmahles. Auch einem anderen echten Anliegen,
An diese Darlegungen über die Wiıchtigkeit des Sonntags dem Verlangen nach dem Gemeinschaftserlebnis, Ww1e
VO: Standpunkt der natürlichen Werte schloß sıch das eLtwa 1n den großen Sportveranstaltungen siıchtbar wiırd,
Reterat eınes Theologen, Franz Pettirschs S Klagenfurt, Xibt der ult der Kirche eın sakrales Fundament. Und
über „ T’heologie un Kasuistık der Sonntagsruhe“, Der vegenüber dem Streben nach dem heilen, gesunden Men-
Referent faßte 1ın einem Gesamtbild ZUSAMMECN, W as be- schen 1sSt zeigen, daß der Mensch etztlich 1Ur von Gott
reits ın trüheren Referaten angeklungen hatte: Sonntag her gesunden ann
als Bewufßtmachung der Gottebenbildlichkeit des Men- Der Sonntag, führte SCS 161 seifie Gedanken weıter,
schen, als Erneuerung des Lebens durch Hıneinnahme 1n müßte die wahre Lebensschule des Christen sein. Im VOTr1-
die Verklärung Jesu, als Freisein für Gott. Die Sonntags- CN Jahrhundert yab sehr 1e] relig1öse Belehrung,
ruhe WAar ursprünglıch eın Gesetz, sondern ergab sich mehr als Je UuVOT, doch MIt geringem Erfolg. Dıie alte
VO  3 celbst AaUuUSs dem Wesen des Tages Das Sonntags- Kirche hingegen bot neben der heiligen Messe weniıg Be-
ruhegesetz der Geschichte, 3721 D Chr. VO  — Kaiıser Kon- lehrung, erschlo{((ß aber mı1ıt überwältigendem Erfolg den
stantın erlassen, verbot nıcht die Sonntagsarbeit schlecht- Gläubigen den ult des Herrentages. Wichtig 1St, daß das
hın, sondern NUur alles Lärmende, das die Gemeıinschaft Wort Gottes eın wesentliıcher Teıl der Sonntagsmesse 1st,
StOrt: Gericht, Ziırkus, Tierhetzen, Komödıie. Mäfßıige da{fß das Leben des Herrn als Gegenwärtiges ZC-

sehen wird, daß der Sonntag ZU Kirchenjahr 1n ENSStTETFrSonntagsarbeit wırd VO  ; manchen Kırchenvätern 09
gelobt. Dieses und das Sonntagsruhegesetz einer Beziehung steht.
Kirchenversammlung (Laodicäa 381 Nn. Chr.) zeıgen Un- Das anschließende Reterat („Form un: Stimmung der
abhängigkeit VO  e dem Sabbatgebot des Alten Testamentes. Sonntagsmesse”) VO  ; Arnold Dolezal, Vıen, führte mehr
Die Formel Enthaltung VO den „OP servılıa“, 1St 1n die Praxıs. Der Referent Zing VO  e} der nıcht seltenen
TG Aaus dem Alten Testament übernommen, wırd aber Enttäuschung des Konvertiten Aaus, der ertaßt hat, was die
1Ur allegorisch gebraucht als Freisein VO  > den Werken der heilige Messe ISt, und 1U  - 1n die tatsächliche Gemeinschaft
Sünde Im Mittelalter wird annn die Formel mehr un: der Gläubigen kommt. Man mu{ sıch ' da fragen, ob die
mehr wörtlich un das ODUS servıle mMIt der Mef(fsteier wirklich die Macht hat, die Menschen Ver-
bäuerlichen Arbeit, dem ODUS rurale, gleichgesetzt. So kam äandern un Z yroßen Gemeinschaftsstunde der ]äu-
die alttestamentliche Ruheformel auch 1ın das kirchliche bigen werden. Wır haben uns hier offenbar el auf
Gesetz. das den Kindern vermittelte Wıssen verlassen. Be1i der
Es ware  Sn heute die Aufgabe der Moraltheoiogen, erkliärte Besprechung der einzelnen Formen der Me(i(teier W1eSs
Pettirsch, nıcht weıter die Begriffe einer längst C= Dolezal auf die interessante Beobachtung hın, daß
nNnen Welt mitzuschleppen, sondern die Begriffe die Hochamt durchschnittlich die wenigsten Leute teilnehmen:
uen wirtschaftlichen Verhältnisse anNnZzZuDaSSCN. sind ihrer geist1g-relıg1ösen Haltung nach VOTr allem die
An die Spiıtze der Bedeutungen des Sonntags (soz1al, kul- Schwächsten. Wenn 1m Tıtel des Referates VO  w} „Stim-
turell) mu{fß der relig1öse Sınn gestellt werden. Daher steht mung“ die ede ISt, dann nıcht 1m Sınne VO  — „Stımmungs-
das Gebot des Gottesdienstes höher als das der Sonntags- voll“ Gemeint 1sSt die raft der Andacht, die VO rie-
ruhe. Die Kasuistık der Sonntagsruhe darf nıcht auf der ster ausgeht, un die Kraft, die VO  > den Gläubigen aus-

Formel VO  3 den „knechtlichen Arbeiten“ aufbauen oder geht Wenn diese da 1St, spurt auch der Außenstehende:
S1€E verteidigen. Sonntagsruhe 1St wesentlich Unterlassung hıer 1St heiliges Land
der gewinnbringenden Alltagsarbeit. Erholungsarbeiten In vielen Kıirchen ISt heute die Hauptmesse die Betsing-
hingegen, eLtw2 1n Schrebergärten, sınd ZESTALLEL. Wich- Darauf aßt sich weıterbauen. Doch ISt eın SENAUCK
tiger noch als die Arbeitsruhe des einzelnen 1St die öffent- Plan auf weıte Sıcht notwendig. Zur Einübung un Er-
liche uhe (daher Einschränkung der lärmenden Ver- klärung VO  3 Liedern schlägt Dolezal ine kurze „Statio“
gnüugungen). In Predigt und Katechese müfßte alles VOI»- VOTr, tünt ınuten VOT Beginn des Gottesdienstes, die sıch
mieden werden, WAas die körperliche Arbeit als solche bei ıhm sehr ZuL ewährt hat Fuür einen würdigen Gottes-
herabwürdigen könnte. Vielmehr soll „dıe rel1g1ös C> dienst müßten auch die außeren Voraussetzungen geschaf-
weıhte uhe den Menschengeist der Aast der gewohnten fen, aller Kıtsch energisch ausgeraumt werden. Eın
Arbeit entheben, ıh aufzuruten den höheren Ge- Vorschlag, das Zu-spät-Kommen abzuschaffen, der
danken des immels“ (Leo Z Rerum novarum). aber gleichzeit1ig in allen Kırchen durchgeführt werden

mußte: Be1i der Opferung werden die Kirchentüren fürDer Sonntagsgottesdienst die spat Kommenden geschlossen un diese autf dieDer zweite Tag behandelte das Thema „Sonntagsgottes- nächste Messe hingewiesen, auch auf die Gefahr hin, daß
dıenst“. Petrus T'schinkel, Klosterneuburg, führte Aaus, daß der ıne oder andere voll Orn diesem Tag überhaupt

nıcht mehr 1n die Kirche kommt.heute feste Formen, gleichsam eine Liturgıie des säku-
larisierten Wochenendes 1bt, 1in welchem echte mensch- Vom Proprium Sagt Dolezal; daß INa  - diese Gesänge viel-
ıche Anliegen Z Ausdruck kommen, un: daß diese An- leicht anfangs, aber nıcht auernd tallenlassen soll; da
liegen 1M ult der Kıiırche in 1e]1 tieterer Weıiıse erfüllt s1e einen zroßen Reichtum enthalten. Sıe sollen VO  e eıiner
werden. Gegenüber dem Streben: hinaus 1ın die Natur, Schola gesprochen werden. Zum sSo  ten „Volkshoch-
un dem Naturerlebnis, das für viele eine Art Religions- amt  “ meınte der Referent, CS sollte einer wirklichen
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Festmesse ausgebaut werden. Wır stehen erst Anfang, Fragen der JugendarbeitINan sollte das Neue ruhig neben dem Alten wachsen Das Zzweıte Thema hıelß „Jugend Sonntag“ (Referen-lassen.
Die Möglichkeiten relıg1öser Feiern Sonntagnachmit- ten Josef Zeininger, der österreichische Jugendseelsorger,

un: Landesjugendseelsorger Franz Stubenvoll, beideLag wurden 1n einem Reterat VO  — Rudolftf Winglhofer, St Wıen) urch die bekannten Tatsachen: stärkere Einbe-Margareten be1 St Pölten, un 1n der anschließenden Dıis-
kussion erörtert. Der Besuch dieser Andachten 1St 1mM zıehung der Jugend ın das Wiırtschaftsleben, yrößerer

Verbrauch an Nervenkraft, stärkeres Verlangen nach Ent-allgemeinen sehr schlecht. Doch lıegen Aaus manchen Orten,
9überreiches Angebot der Vergnügungsindustrie,yrößere Abwechslung 1n der Gestaltung der Andacht

versucht wurde, auch ZzuLte Erfahrungen VOTL. Dıe Abend- sind heute weıthin die Jungen Menschen tür eın höheres
Leben unfähig geworden.hat sıch besonders 1n städtischen Verhältnissen gut Die katholische Jugend nach 1945 1St stark VO Erlebnisbewährt. eıtere Möglichkeiten sınd das Laienspiel 1mM

Kırchenraum und teierliche Taufen Sonntagnachmıit- epragt, Jugend der Kırche un des Apostolates se1ıin.
Lag Doch ine relıg1öse Jugendgemeinschaft 1n den Grenzen

des „reın Religiösen“ 1St nıcht möglıch, weıl das LebenSonntag In der Famallie des Jungen Menschen eın Ganzes ISt Wıchtig 1ISt, daß der
FEın Reftferat VO  } besonderem Gewıinn für die geistlichen Pfarrgottesdienst nıcht ımmer 1n der gleichen Oorm VOTL

Teilnehmer, weıl VO  3 Eheleuten aus deren eigenster Er- sıch veht, un wirklich W Anziehendes, nıcht bloß die
fahrung und ternab VO Stil theologischer Systematıik Erfüllung eıiner Pflicht für den Jungen Menschen iSt; daß
vorgetragen, hielten 1n Dialogform Hans un Hedwig die Katechese wırd un nicht trockene dogma-
Morıtz, VWıen, über den „Sonntag 1n der Famılıie“. Dıie tische Formen bietet. Dıie Freizeitgestaltung oll ıcht blofß
Unrast des anzecn Lebens, die taszınıerende acht des dıe Famılien nıcht storen, sondern überhaupt stärker auf
Motors, die erwıesene Schädlichkeit der Überfülle VO  3 die Famiulie zurückführen (Hausmusık, Lesen un Vor-
Eindrücken für das geıistige Wachstum der Kinder, die lesen).
innere Leere der kinderlosen Ehepaare diese negatıven Stubenvoll erganzt diesen UÜberblick durch seine Erfah-
Tatsachen kamen in gleicher Weiıse AT Sprache W1e die runsecn auf dem Lande Er annte das allgemeine Biıld, das
vielen praktischen Möglichkeiten, die die Famiılıie für eine sıch bietet: die Jungen Leute empfinden den Sonntag als
schöne Gestaltung des Sonntags besitzt: Sonntagserneue- fad, lungern stundenlang herum, haben aum viel Sınn für
rulNs und Familienerneuerung stehen 1n engster Wechsel- Sportbetätigung, fahren mMI1t dem Motorrad 1n die ent-

wirkung miıteinander, iındem die Geborgenheit 1n der Fa- ternte Stadt, Aaus der Kontrolle des Dorfes kom-
mıiılie die Kräfte tfür die richtige Sonntagsteier Z1bt und INCNH, eın bedrückendes Bild Stubenvoll weılst aber auch
anderseıts die Sonntagsteıer die inneren Kräfte der Fa- auf die Gruppen bewußt katholischer Jugend hın, bei
mıiılie stärkt. Der Sonntag MU: der Mag der Sınngebung denen ıne teste Haltung un ein starkes Verantwortungs-
des menschlichen Lebens sein. An praktıischen Möglich- gefühl geweckt werden konnte. Möglichkeiten siınd durch-
keiten seıen SENANNT: Samstag bereits den Sonntag AaUS vorhanden.
vorbereıiten, gemeinsames Beten, das Me{fbuch hervor-
holen, der ygemeınsame Frühstücks- und Mıttagstisch, das
Tischgebet, das gemeınsame Gespräch, die Fähigkeit — Aus Rom, Ql und Westeuropa
zuhören. Dies alles 1St nıcht bloß Sache der Frau („der
Mann, der ON: ımmer Taten verrichten will, erweIlst sıch Die Haltung Zu der Frage, ob 11a  3 beiım Hınzu-

Sonntag merkwürdig tatenlos, nıcht SCH der Gläubigen trıtt Z Kommunion un beim Weg-
talentlos“). Der Sonntag 1St auch ine Möglichkeit, SOZU-

bei Messe gehen VO  — der Kommunionbank eineun: Kommunion
SCnHh der „rechte Augenblick“, auch VO Vater Kniebeugung oder ine Verneijgung des
Religiöses hören. Kopfes machen habe, hat das Bischöfliche Ordinariat

Regensburg angeordnet, daß sowohl VOT wWw1e auch nach
Sonntag und Carıtas der Kommunıiılion die Kniebeugung angebracht ISt, w 1e S1e

Am drıtten un etzten Tag kamen verschiedene Einzel- auch der Priester Altar macht. Das Ordinariat ezieht
sich auf eın Reskript der Rıtenkongregation den Bı-fragen Wort. Der Zusammenhang VO  3 Sonntag un schof VO  S Steinamanger, das in den „Ephemerides Litur-Carıtas wurde 1n eiınem Referat VO  3 Hermann Pfeiffer, yicae“ Jhg 1954, 370) veröftentlicht wurde. In demdem Präsiıdenten der österreichischen Carıtas, hervorge- Kommentar wırd hervorgehoben, dafß der Rıtenkongre-hoben Der Sonntag un: die Sonntagspredigt ISt elıner- yatıon darauf ankomme, in der anzcnh Kirche eın e1n-seIts eine hervorragende Möglichkeit, den Gläubigen ıhre heitliches Verhalten erreichen. Deshalhb se1l dieses Re-Pflıcht Z tätıgen Nächstenliebe bewußt machen, das skript als allzemeine Norm bt;handeln un: überallsoz1ale Gewissen schärfen, autf die vieltachen Auf- eachten.gabengebiete der Carıtas un: auf die Schwestern- un Zu der Haltung der Gläubigen während der ZSESUNSCNCHBrüderberufe hinzuweisen, die zroßen Carıtas-Heılıgen Messe, deren Einheitlichkeit ebenfalls wünschen übr1g-lebendig machen (alles Themen, die heute vernachläs- Läßt, aulßerte sıch yemäafs einer NCWC-Meldung kürzlichs1gt werden). Anderseits braucht auch der Sonntag den der Liturgiker der Katholischen Universität VO  e} Amerika,Carıtasgedanken. Nur ein Sonntag, der die Nächstenliebe Woalter Schmuitz S Da das Missale keine 1Ns einzelnebewußt macht un aktiviert, wırd ein echter cQhristlicher gyehenden Vorschriften arüber zebe, WwWAann INa  $ als ale

Sonntag se1ın un: in die Umwelr ausstrahlen un über- knien, stehen oder s1ıtzen hat, empfiehlt Schmitz
ZCUSCNH können. Tatsächlich aber oibt sovıel Lieblosig- MmMIıt der herrschenden Meıinung, sıch m1t einıgen Aus-
keit VO  3 Menschen, die jeden Sonntag 1n die Kırche kom- nahmen nach dem Vorbild der Kleriker 1im Chor
IMN Und das wıird uns immer wiıieder vorgehalten. richten. Demgemäfßs sollen die aJen 1mM Hochamt beiım
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Stufengebet knien, während des OTE un: bas Z E1 Mensajero de San Antonıo (St Antoniusbote), Hg
Epistel stehen, von da bıs zum Begınn des Evangeliums Kapuzinerorden VO  — Zaragoza, monatlich 50 000).V  Stüfengebet knien, während des Introitus und bis zur  El Mensajero de San Antonio (St. Antoniusbote), Hg.  Epistel stehen, von da bis zum Beginn des Evangeliums  Kapuzinerorden von Zaragoza, monatlich (50000). +  sitzen, dann bis zum Ende des Credo stehen, sofern nicht  Oratorio Festivo (Festliches Gotteshaus), Hg. Salesianer-  auch der Celebrans während des Gloria und des Credo  institut von Barcelona, wöchentlich (50 000).  auf dem Sedile Platz nimmt.  La Voz de Nuestra Madre (Die Stimme unserer Mutter),  Während der Opferung bis zum Beginn der Präfation sei  Hg. von den Zentren der Töchter Mariens, Madrid,  die sitzende Haltung angemessen, zur Präfation und zum  monatlich (34000).  Sanctus das ’Stehen, danach bis nach der Erhebung des  Javier (Xaver), Missionsblatt der Diözese Pamplona,  Kelches zur Wandlung das Knien, von da an bis nach der  wöchentlich (33 000).  Kommunion des Priesters das Stehen, darauf bis zur Com-  munio einschließlich .das Sitzen, von da ab bis zum Ende  Vida y Luz (Leben und Licht), illustrierte Schulzeitschrift,  Hg. Christliche Schulbrüder, Madrid, monatlich (32 000).  der Messe das Stehen, ausgenommen das Niederknien zum  Die in dem Handbuch angegebenen Auflagezahlen er-  Segen des Priesters. Knien wird man natürlich auch wäh-  geben zusammen eine Gesamtauflage von 2188 100 Stück.  rend der Spendung der Kommunion an die Gläubigen.  Rechnet man für die nicht angegebenen Auflagen nur eine  Abweichend sind die Anweisungen, die der Erzbischof  Zahl von 700000, so kommt im Durchschnitt auf zehn  von Freiburg kürzlich gegeben hat. Sie sehen eine stren-  Katholiken Spaniens ein Exemplar einer katholischen  gere Form vor (vgl. Herder-Korrespondenz ds. Jhg.,  S. 51).  Zeitschrift. Die Tatsache, daß Spanien das Land mit der  geringsten Zeitungsdichte in Europa ist (vgl. Herder-  Korrespondenz 9. Jhg., S. 533), rückt damit in ein völlig  Neue  Von Dr. Jesüs Iribarren, Direktor des  neues Licht; denn der Zeitungsdichte von 60 (Exemplaren  auf 1000 Einwohner) steht allein auf katholischer Seite  kirchlich-statistische „ Amtes für Information und Statistik  eine Zeitschriflendichte von 100 gegenüber.  und soziologische  der Kirche in Spanien“ und ehemaligem  Vom gleichen Autor, Jesüs Iribarren, erschien im August  Veröffentlichungen  Chefredakteur der „Ecclesia“, erschien  in Spanien  des vergangenen Jahres eine ausgezeichnete „Einführung  soeben der erste Ergänzungsband (1955)  in die religiöse Soziologie“, die als wohlfeile Ausgabe gut  zu dem international einzig dastehenden kirchlichen  geeignet sein wird, diese in Spanien noch wenig verfolgte  Handbuch „Guia de la Iglesia en Espana“ (vgl. Herder-  Disziplin zu fördern, die kirchliche Situation auch sozio-  Korrespondenz 9. Jhg., S. 64). Das neue Supplement ent-  logisch zu erhellen und daraus für die Seelsorge die heute  hält auf 290 Seiten außer den Berichtigungen in der  so notwendigen praktischen Erfahrungen zu sammeln.  kirchlichen Hierarchie und in der spanischen Kirchen-  Der Verfasser verwertete in seinem 220 Seiten umfassen-  organisation (vgl. die Gebietsveränderungen in den nord-  den Werk das gesamte wissenschaftliche Material zur  spanischen‘: Diözesen; Herder-Korrespondenz ds. Jhg.,  religiösen Soziologie, wie es bisher insbesondere von  S. 11) unter anderem eine aufschlußreiche Zusammen-  französischer, nordamerikanischer und auch deutscher  stellung der bisherigen drei Erfassungen der religiösen  Seite erarbeitet worden ist, und verarbeitete es zu einem  Praxis in den Diözesen Bilbao und Ciudad Rodrigo so-  Werk, wie es in dieser Zusammenfassung und Prägnanz  wie ein detailliertes Verzeichnis der spanischen katho-  in Deutschland noch fehlt. Nach einer theoretischen Ein-  lischen Zeitschriften.  führung gibt ein zweiter Teil Anweisungen für die prak-  tische Durchführung religiöser Enqueten, für die Aufstel-  Die spani£cbe kirchliche Zeitschriftenpresse  lung von Statistiken und die Anfertigung von Dia-  Daraus ergibt sich, daß Spanien (ohne die kirchlichen  grammen.  Amtsblätter) über die kaum vorstellbare Zahl von 803  Wie sieht es auf dem Lande aus?  katholischen Zeitschriften verfügt; die Titel reichen bis zu  Für die Zustände auf dem Land in Spanien liegt als Teil-  „Der Fahrer“, herausgegeben vom „Militärapostolat des  ergebnis einer Umfrage durch die Katholische Aktion bei  Zentrums für Automobilismus“. Bei den meisten Publi-  kationen ist auch die Auflagenhöhe angegeben. Danach  1000 ländlichen Pfarrämtern Spaniens eine Studie vor:  „So sind die Dörfer“ (Madrid 1954). Das Buch bringt in  sind die zahlenmäßig größten katholischen Zeitschriften  Spaniens:  Statistiken für zehn Landprovinzen (= Diözesen) Nord-  El Pan de los Pobres (Das Brot der Armen), Bilbao,  kastiliens und Leöns die Daten für Klima, Bevölkerung,  Landverteilung, Landbau, Landeigentum, soziale Auf-  monatlich (100 000).  wendungen, Geburtenziffern, Schulwesen, religiöse Praxis  Rayos de Sol — Mensajero del Corazön de Jesäs (Son-  nenstrahlen — Herz-Jesu-Bote), Bilbao, monatlich  (nicht vollständig) und Verteilung der Pfarreien und  Priester. Der Textteil wertet das eingegangene Tat-  (80 000).  sachenmaterial aus, macht sich aber weitgehend von Zah-  Hoja Diocesana (Bistumsblatt) der Diözese Barcelona,  len frei und gibt einen guten Einblick in die Verhältnisse  wöchentlich (80 000).  im ländlichen Innerspanien.  Fides, Hg. Päpstliches Werk der Glaubensverbreitung,  An entscheidenden Tatbeständen, die sich etwa von den  Madrid, vierteljährlich (75 000).  deutschen Verhältnissen abheben, ergeben sich: geringe  Anales (Annalen), Hg. Päpstliches Missionswerk der Hl.  Bevölkerungsdichte, konzentriert um isolierte Besied-  Kindheit, zweimonatlich (63 000).  lungskerne (Durchschnittsgröße der Dörfer 700 Einwoh-  Hoja Dominical (Sonntagsblatt), Hg. Katholische Aktion  ner); schlechte Verkehrs- und Nachrichtenverbindungen  Spaniens, Madrid, wöchentlich (60 000).  (wohl aber durchgehend Stromversorgung); keine über-  Hoja Parroquial (Pfarrblatt) der Diözese Gerona,  mäßige Landflucht (nur in 15%0o der Dörfer nimmt die  wöchentlich (50000).  Bevölkerung ab); teilweise hohe Säuglingssterblichkeit;  El Mensajero del Corazön de Jesus (Herz-Jesu-Bote), Hg.  schlechte ärztliche Versorgung der kleinen Dörfer; teil-  Gebetsapostolat, Bilbao (50000).  weise katastrophale Wohnverhältnisse; 5%/0 Großgrund-  15 HK  209sıtzen, dann hıs Zu Ende des Credo stehen, sotfern ıcht Oratorıo0 Fest1vuo (Festliches Gotteshaus), Hg Salesianer-
auch der Celebrans während des Gloria un des Credo institut VO  D} Barcelona, wöchentlich (50 000)
autf dem Sedile Platz nımmt. La Voz de unestra Madre (Die Stimme uUunNnserer Mutter),Während der Opfterung bıs Z Beginn der Priäfation se1 Hg VO  } den Zentren der Töchter Marıens, Madrıd,
die sitzende Haltung ANSCMCSSCH, Z Präfation und ZU monatlıch (34 000)
Sanctus das Stehen, danach bıs nach der Erhebung des Javıer Xaver), Missionsblatt der Diözese Pamplona,Kelches ZUuUr Wandlung das Knien, VO  = da bas nach der wöchentlich ©3 000)Kommunion des Priesters das Stehen, darauf bıs ZUr: Com-
mun10 einschließlich .das Sıtzen, VO da ahb bıs 700 Ende ıda Luz (Leben und Licht), illustrierte Schulzeıitschrift,

Hg Christliıche Schulbrüder, Madrid, monatlıch (32 000)der Messe das Stehen,; AausSCHNOMMC das Niederknien ZU Dıe in dem Handbuch angegebenen Auflagezahlen —
egen des Priesters. Knıen wiıird INa  5 natürlıch auch wäh- geben Iinm ıne Gesamtauflage VO 18558 100 Stückrend der Spendung der Kommunion die Gläubigen. Rechnet INa  a für die nıcht angegebenen Auflagen NUur ıneAbweichend siınd die Anweısungen, die der Erzbischot Zahl VO  = 700 000, kommt 1m Durchschnitt auf zehn
VO  ; Freiburg kürzliıch gvegeben hat Sıe sehen i1ne en- Katholiken Spanıens eın Exemplar einer katholischen
SCerCc orm VOr (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg.,

5: Zeitschrift. Die Tatsache, daß Spanıen das Land mMi1t der
gefingsten Zeitungsdichte 1n Europa 1St (vgl Herder-
Korrespondenz Jhg., 599ı rückt damıt in ein völlig

Neue Von Dr. Jesüs Irıbarren, Direktor des Licht: denn der Zeitungsdichte VO 60 (Exemplaren
auf 1000 Einwohner) steht allein auf katholischer Seıite

kirchlich-statistische „Amtes für Inftormation und Statistik iıne Zeitschriflendichte Von 100 gegenüber.un! soziologische der Kirche 1n Spanıen“ und ehemalıgem Vom yleichen Autor, Jesus Irıbarren, erschıen 1m AugustVeröfifentli:  ungen Chefredakteur der „Ecclesia“, erschienin Spanien des VErTrSANSCHNCNH Jahres 1ne ausgezeichnete „Einführungsoeben der Ergänzungsband (L955) in die relig1öse Sozi0logie“, die als wohlteile Ausgabe Sutdem internatıonal eINZ1Z dastehenden kırchlichen zeeignet se1in wird, diese 1ın Spanıen noch weni1g verfolgteHandbuch „Gula de 1a Iglesia Lspana” (vgl. Herder- Dıiszıplın tördern, die kırchliche Sıtuation auch SOZ10-
Korrespondenz Jhg., 64) Das NECUC Supplement EenLT- logusch erhellen und daraus für die Seelsorge die heute
halt auf 290 Seiten aufßer den Berichtigungen ın der notwendigen praktischen Erfahrungen ammeln.
kirchlichen Hierarchie und 1ın der spanıschen Kirchen- Der Vertasser verwerteie in se1ınem ZA0) Seıiten umfassen-
organısatıon (vgl die Gebietsveränderungen in den nord- den Werk das ZEsaMTE wıissenschaftliche Materıal ZUur
spanıschen Dıözesen; Herder-Korrespondenz ds Jh  5°9 relıg1ösen Soziologie, WI1e bısher insbesondere VO  w}

161 anderem ıne autfschlußreiche Zusammen- Tranzösischer, nordamerikanıscher un auch deutscher
stellung der bisherigen dre] Erfassungen der relig1ösen Seite erarbeıtet worden iSt, und verarbeıtete nem
Praxıs in den Diözesen Bılbao und Ciudad Rodrigo —- Werk, w1e 1n dieser Zusammenfassung und PragnanzWw1e€e eın detailliertes Verzeichnis der spanischen katho- ın Deutschland noch tehlt Nach einer theoretischen Eın-
lischen Zeitschriften. rührung x1bt eın Zzweıter Teil Anweısungen tür die prak-

tische Durchführung relig1öser Enqueten, für die Aufstel-
Dıiıe spani£cbe hıirchliche Zeitschriflenpresse lung VO  S} Statistiken un die Anfertigung VO  3 Daa-

Daraus ergibt STCH daß Spanıen (ohne die kıirchlichen STammMeCN.
Amtsblätter) über die kaum vorstellbare Zahl VO  3 803 W ıe sıcht es auf dem Lande auss
katholischen Zeitschriften verfügt; die Tıtel reichen bis Für die Zustände auf dem Land 1n Spanıen liegt als Teil-„Der Fahrer“, herausgegeben VO „Militärapostolat des ergebni1s einer Umfrage durch die Katholische Aktion be1Zentrums für Automobilismus“. Be1 den meısten Publı-
kationen 1St auch die Auflagenhöhe angegeben. Danach 1000 ländlichen Ptarrämtern Spanıens ıne Studie vor:

„ 50 sind die Dörter“ (Madrıd Das Buch bringt 1nsınd die zahlenmäßig orößten katholischen Zeitschriften
Spanıens: Statistiıken für zehn Landprovınzen Il Diözesen) ord-

Pan de Ios Pobres (Das Trot der Armen), Bılbao, kastıliens und Leöns die Daten für Klıma, Bevölkerung,
Landverteilung, Landbau, Landeigentum, soz1ıale Auft-monatlıch (100 000) wendungen, Geburtenziffern, Schulwesen, relıg1öse Praxıs

Rayos de Sol MensajJero del Corazon de Jesus (Son-
nenstrahlen Herz- Jesu-Bote), Bilbao, monatlıch (nıcht vollständig) und Verteilung der Ptarreien und

Priester. Der Textteinl erter das eingegangene Lat-
(80 000) sachenmaterial aus, macht sıch aber weıtgehend VO  S LPahs

H07a4 Diocesana (Bistumsblatt) der 10zese Barcelona, len frei und &1Dt einen Einblick iın die Verhältnisse
wöchentlich (S0 000) 1m ländlichen Innerspanıen.Fiıdes, Hg Päpstliches Werk der Glaubensverbreitung, An entscheidenden Tatbeständen, die siıch eLwa VO  } den
Madrid, vierteljährlich (75 000) deutschen Verhältnıissen abheben, ergeben sıch gerungeAnales (Annalen), Hg Päpstliches Missionswerk der Bevölkerungsdichte, konzentriert isolıerte Besied-
Kındheit, zweimonatlıich (63 000) lungskerne (Durchschnittsgröße der Dörter 700 Einwoh-

Ho7ja Domuinical (Sonntagsblatt), Hg Katholische Aktıon ner); schlechte Verkehrs- und Nachrichtenverbindungen
Spanıens, Madrıd, wöchentlich (60 000) (wohl aber durchgehend Stromversorgung); keine über-

Ho7a Parroqguial (Pfarrblatt) der Diözese Gerona, mäfßıge Landflucht (nur ın 159/9 der Dörfer nımmt die
wöchentlich (50 000). Bevölkerung ab); teilweıse hohe Säuglingssterblichkeit;
Mensajero del Corazon de Jesus (Herz- Jesu-Bote), Hg schlechte arztliche Versorgung der leinen Dörfter: teıl-
Gebetsapostolat, Bılbao 50 000). weISse katastrophale Wohnverhältnisse: 59/0 Grofßgrund-
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besitzer gegenüber 95%o Kleinbauern mıt einem Land- Die irche
un: die

Die diesjährige Tagung der „Semaine
besitz un dem Existenzminimum: daraus folgend: Zivilisationen

des Intellectuels Catholiques“, die
schlechte landwirtschaftliche Nutzung; ungenügende at- VO biıs November in Parıs

stattfand, hatte sıch eın außerst aktuelles und zentralesiche Sozualleistungen (Bevorzugung der Städte) Dıiıe
Bürgerkriegsstimmung 1St heute ZU yröfßten 'Teıl über- Problem uUunNnSseres christlichen Lebens in der Gegenwart C
wunden: 1n 729/0 der Dörter herrscht ıne ausgesprochene stellt: ging die Beziehung 7zwischen Kırche und

Zavilisationsform, WIr würden vielleicht SagcNh: 7zwıschenAtmosphäre der Eintracht. Der Analphabetismus lriegt im
Durchschnitt 109/0 (Spanıen insgesamt 1900 580/0, Kırche und Kultur, 7wischen Glauben un iırdischer Kul-
1947 209/0); trotzdem 1STt der Prozentsatz der Schulsäu- turgestalt. Unter welchen Gesichtspunkten dieses Pro-
migen noch immer alarmiıerend hoch (in Sanz Spanıen blem angefaßt werden ollte, verrieten schon die Sonder-
rund Millionen Kınder, das siınd 700/0! Eın Mınımum themen der einzelnen Tage; S1e lauteten:

Schulbildung wird jeweıils EerSt in der Miılitärdienstzeit Wahrheiten un: ragwWnachgeholt). Dıie Lehrerschaft, zahlenmäßig ZzuLt ausrel- ürdigkeiten der cQristlichen
Zivıilisation:chend, wiırd in iıhrer relig1ösen, moralischen un kul- Dıie Kırche 1St nıcht klerikal;turellen Haltung überwiegend sehr zuLl beurteilt, nıcht Die Kırche versteht den Kommunismus und lehnt ıh

aber 1n ıhrem Berufsinteresse und Berutsethos (die durch ab;die ungenügende wirtschaftliche Fundierung beeinträch- Die Kırche hört nıcht auf, den Barbaren gehen“;tigt werden). Die Verbreitung der relıg1ösen Presse AST Dıie Kirche spricht alle Sprachen der Menschheıit:Zrodß (vgl oben), die Zahl der Filmvorführungen un der Die Kirche tfürchtet sıch ıcht VO  va einer echnischen
Radiogeräte csehr gering. Voreheliche Beziehungen werden Zivilisatiıonauch hier häufiger, dagegen sind Ehebruch, Abtreibungen Dıiıe Kiırche glaubt die Zukunft der Weltun Konkubinate ıne yroße Seltenheit. Die Erziehungs-
aufgabe der Eltern wird nıcht ın gebührendem aße _- Ein Blick ın die Zukunfl
füllt Die Dorfhonoratioren (Lehrer, Ärzt, aber auch Zu jedem dieser Problemkreise sprachen mehrere Vor-
Tierarzt, Apotheker, Gemeindesekretär, Dorfpolizist) tragende.haben noch einen sehr starken Finflufß auf die Bevölke- Die Themen machen sehr eutlich, daß auf dieser Ta-
Tun$g; dem relig1ösen Pftarrleben stehen s1e ZWar nırgends Zung VOTLr allem SOZUSAaSCH einen Blick ın die Zukunft
feindselig gegenüber, befruchten aber auch selten Z1ng. Man wollte, w1e das Thema beweist, die bıs-
durch vorbildliche relig1iöse Aktivıtät (die Gestalt des herige AQristliche Kultur nıcht verabsolutieren un als dıe
Pfarrers CIMa hier allerdings viel) In dem befragten allein mögliche betrachten. Man wollte (ım zweıten
Gebiet (in diesem Teil der Erhebung Zahlen für 130 01010 Thema) dem weitverbreiteten Vorurteil entgegentretecn,Einwohner) erfüllen 869/0 ıhre Osterpflicht un 590/9 der
Männer sSOWl1e 729/9 der Frauen iıhre Sonntags- und Feıier- da{fß die Kırche, s1e kann, sıch 1n welrtliche Dıinge (wıe

Ta eben die Zivilısationen) einmischt, die 1n Wahrheittagspflicht, tast 1009/0 empfangen die Tauftfe un: die 1n zew1ssen. renzen ıne eigene Gesetzlichkeit haben
Sterbesakramente, 6,69%/0 (mit srofßen örtlichen Schwan- Man wollte VOT allem das Verhältnis der Kirche den
kungen) besuchen die Werktagsmessen. Da e relıig1öse Pra- NEeUu 1n die Geschichte eintretenden Zivilisationstormen
X1S 1st 1mM allgemeinen besser, Je kleiner die Dörtfer unserer eıit klären ZU Kommunismus, den „Bar-
sind. Nur 1n der befragten Dörfer xibt Dissidenten. baren“ (worunter neben den Völkern der unterentwickel-
Dıie innere relig1öse Haltung 1St vieltach apathisch un ten Länder VOTL allem die außerhalb der Kirche stehenden
ohne Substanz, in anderen Fällen sentimental (einseıt1ige proletarischen Massen mIit iıhrer Kultur verstehen sind),
Heiligenverehrung) oder abergläubisch. Im allgemeınen den Hochkulturen anderer Völker 1n den Miss10ns-
besteht aber noch ine starke relıg1öse Tradition und eiıne ändern un schließlich ZUr technischen Zivilisation der
befriedigende relıig1öse Bildung. In mehr als der Hiälfte Zukunft, die (wıe das letzte Thema besagt) dıe Kirche
der erfaßten Dörtfer bestehen Gruppen der Katholischen ylaubt. Es 1sSt ohne weıteres einleuchtend, daß angesichts
Aktion, „Vinzenzkonferenzen“ oder Vereinigungen Das solcher Themen ıne Kritik w1e die der „Informations
TOLt der Armen“ (vgl oben die gleichnamige Zeıitschruft); Catholiques Internationales“ (Nr. 3 1. Dez ‚
W as s1e meısten hindert, sınd wirtschaftlıche Schwier1g- treffen muÄfß, daß die Vortragenden diese Themen VOL
keıten. Gute Erfolge haben Brautunterricht, Missı:onen allem als Prinzıpien entwiıckelten, während sS1e iıcht eug-
und Exerzitienkurse. lle Ptarreien klagen über gyroße nNeIl konnten, daß die Wirklichkeit diesen Z häufıg
Afinanzıelle Schwierigkeiten; der monatlıche Bedarft für widerspricht. Wenn Kıirche un Zivilisation gut HICN
Ptarrer un Ptarrei wiırd aut 130 bıs 200 ark be- leben ollen, müßfßte die Kiırche 1n allen ihren Gliedern
zıfert eine Summe, die fast nırgends erreicht wird. heilıg se1n, un die Zivılisatiıonen dürfen nNnu  _ posıtıve
Wenn INa  . VO  ; den schlechten spanischen Verhältnissen Werte vertretfen. In der Kirche dürften keine Christen
1n sozialer Hınsıcht absieht un VOT allem dıe relig1ösen se1N, dıe die Menschen nıcht verstünden un 1eb-
Verhältnisse 1nNs Auge faßt, ISt das hier vorgelegte Mate- CeN, in den Zıivılısatıonen dürfte keine Menschen geben,
rial ın der Tat ermutigend un 1M Vergleich anderen die Gott nıcht kennen und lieben wollen S0 War denn
Ländern recht DOSItIV; dies mehr, als die relıg1öse die Tagung, w 1e „Informations Catholiques“ SagtT, auf die
Situation doch auch sehr wesentlich VO  a den soz1alen Z Grundforderung gestimmt, daß die Christen und dıe
ständen abhängt. Kiırche den Menschen glauben, die Zivilisationen aber
Der Herausgeber der Studie betont reilich mehrmals, aut Gott hın often seın mussen.
da{fß NUr 53%0 der befragten Pfarrämter autf die Umfrage ber noch tieter Grund des anzCch Fragenkomplexes
C  T haben un da{fß der Verdacht bestehen mudß, steht die Überzeugung, daß Kirche un Kultur jedenfalls
daß meı1st die blühenderen Pfarreien. 9 daß miteinander tun haben, da{fß ma  - s$1€e nıcht DG
sıch Berücksichtigung der übrigen 47 0/9 ein Weniger IS  3 und jedem sein besonderes eich anweılsen kann.
posıtıves Bild ergäbe. Denn führte Danielou 1m ersten Vortrag des
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ersten Tagés einen Ausspruch des Florentiner Bürger- trif zugleich den ganNzen Fragenkreis der Beziehungen
meısters La Pıra ıne wirkliche Civitas (eine der Kirche den Zivilisationen.
Stadt, enin Staat, eın Ort der Zıvılisation) esteht nur da,

sowohl Gott sein Haus hat als auch die Menschen ıhre DEr Weg der Kırche vollzieht sıch autf einer anderen
Ebene als der der Zivilisationen, ıhrer Werte und Rechte

Häuser haben hne das gibt nıcht Nur keine christ- S1e eröftnet in der Wiedergeburt durch die Taute den
ıche Kultur, sondern auch keine Kultur schlechthin Heilsweg, auf dem der Christ Leiden und Sterben
Auch die konservatiıven Geıister haben sich auf dieser Christi teilnimmt. Auf diesen Weg F S1e alle Menschen
Tagung kaum un eigentlich NUur kritisch der Vergangen- un Völker, und Wenn S1e immer wieder ” den Bar-
heit zugewandt. Es WAar iıcht die Absicht der Tagung, baren gyeht  “  9 darf In  3 das nıcht als einen „Ruck nach
311ch irgendwie mi1t der rage der Erhaltung der nks . als den Sıeg eiınes revolutionären Prophetismus
abendländischen Kultur als Trägerin Aristlicher Werte gegenüber konservativen Klans auffassen: 1St 1mM egen-auseinanderzusetzen. Francoıis Maurıac, der den 7zweıten teil die stille, täglıche, immer tortdauernde Arbeıit der
Vortrag des ersten Tages hielt, betonte, da{fß alle Zıvilı- Kirche, die allerdings bei einem Teıil ihrer Gläubigen auch
satıonen insofern antichristlich selen, als S1e nach Frobe- ımmer wieder natürliche Ängste und Sorgen hervorruft.
rung un: Herrschaft strebten. Die Botschaft des Evange- Viele haben „Angst VOTr der wiıirklichen Zukunft“; aber
liums ruüuttle darum ımmer den Grundtfesten aller das 1St nıchts Neues. In Wahrheit versteckt sıch hınter
Zıvilısationen,. un habe nıe ıne „christliche Kultur“ dieser Angst oft ıne eher politische als relig1öse Auf-
ın dem Sınne gegeben, daß nıcht allen Seligpreisungen 1n fassung VO  ; dem Beistand, den der Herr seiner Kırche
ihr ohn gesprochen ware, wı1ıe heute. „Wır haben versprochen hat. ıne Ühnliche ngst die Zukunft der
lange das Schicksal des Katholizismus mit dem des Kirche, w 1e s1e heute viele Christen angesichts der Be-
Abendlandes identifiziert. Wır haben den Herrn tort- mühungen der Kirche die „Barbaren“ innerhalb un
veholt, aber der Rest der Welt weıiß nıcht, wohin WIr außerhalbhb des Abendlandes efällt, erfüllte die gallo-
ıhn gelegt haben Die Größe UNSCTEGET eit wird darin be- römische Kirche 1m Jahrhundert, als der Bischof VO

stehen, Christus wieder dem Rest der Welrt zugänglıch Reıms MIt der Tautfe Chlodwigs die barbarischen Ger-
machen.“ Auch bei dem Thema 1e Kirche spricht alle ın die Kırche aufnahm: W as würde 1U A4US der
Sprachen der Menschheit“ kam die gleiche Wegwendung Kırche werden? Und vew1ßß 1STt S1e VO diesen ıhren
VO  3 der Vergangenheit un: Hinwendung ZUur Zukunft 1im Kindern entscheidend mitgestaltet worden. So drängen
Vortrag Olıvier Lacombes noch eiınmal ausdrücklich ZUur heute Päapste und Bischöfe darauf, daß die Arbeiterwelt
Sprache. „Die Sprache der Offenbarung wird immer ıne 1n die Karche aufgenommen werden mufß: denn 1St ein
bevorzugte Rolle spielen, ebenso wue die Kultur, dıe Zzwel unerträglicher Vorwurtf für die Kırche, wenn zahllose
Jahrtausende lang ZUr Verbreitung des Dogmas gedient Menschen außerhalb iıhrer leben, und  zugleich weıß s1e,
hat ber arüber darf INa  - ıcht das demütige echt JE welche Jugendkraft, Begeisterungsfähigkeit un Hoch-
der Sprache un: jeder Natıon übersehen.“ herzigkeit in dieser Welt ebt enauso verhält
Eın ‘ chinesischer Oratorijanerpater, uang, hat sıch 1n sıch mıiıt den Nationen Asıens un Afrikas, die eben
sehr ergreifender Weise auf die Universalıtät der Kirche jetzt die Vorherrschaft des Abendlandes abschütteln: für

die Kirche andelt sıch iıhnen gyegenüber darum, Ze1-berufen, die Christen mahnen, alle Sprachen un
alle Kulturen ın S1e autzunehmen und die Universalıtät gCNH, daß die Botschaft des Evangelıums an keine Kultur
nıcht, Ww1e das Jahrhundert tat, mMiIt Eintörmigkeıit und Zivilisationsftorm gebunden 1St un daß diese nıcht zu

iıhrem Wesen gehören. Msgr. Chappoulie beruft siıch dabeiverwechseln. »”  1S Jjetzt haben die cQhinesischen Christen
eınem doppelten Minderwertigkeitskomplex gelıt- auf 1uUs XIIL., der dies häufig und kürzluıch noch 1n seiınem

ten, yegenüber ıhren abendländischen Glaubensgenossen Brief den Bischof VO  3 Augsburg anläßlich der Ge-
denkfeier der : Schlacht auf dem Lechteld (vgl Herder-und gegenüber ıhren qchinesischen Landsleuten.“ YSt wenn

S1IEe als chinesische Katholiken sıch den abendländischen Korrespondenz Jhg., 525) betont hat Dıe NECeu ZuUur

Christen gyleichwertig und zugleich als echte, ıhr Land un Kirche Hinzugekommenen haben aber 1m Hause des Va-
ters die gyleichen Kindesrechte w1e die alteren Söhne.ihre Kultur 1ebende Chinesen tühlen dürfen, esteht

Hoffnung, da{ß die Kırche in China noch einmal tet Wur- Die Kirche 1STt sıch der Schwierigkeit der Aufgabe ohl
7ze] fassen kann. bewußt, den Zusammenhang iın der gyleichen Lehre un

Diszıplin vielen Rassen und Ziviıliüsationen aut-
rechtzuerhalten. S1e kennt die Zukunft nıcht aber s1€Der Weg der Kirc@e den „Barbaren“ ylaubt die raft der Taufe, die allen MenschenWiıe für die Kulturen, die bisher tern VO  $ der Kirche bringen ıhre Sendung ASt. S 1St Sache der Christen, SC-gelebt haben, die aber VO  e} ıhr aufgenommen werden

wollen, muß die Kırche auch offen seın für die beson- NUuS Glauben haben, diesen Anruf hören, siıch
ihren Gewohnheiten entreißen un furchtlos miıt der

deren Lebensformen .der modernen Welt un ur ıhre Kirche mitzugehen; die Führung des Heılıgen (Zei-
Probleme. Es HNg den Vortragenden der Semai1ine des sStes 1Ns Unbekannte zieht.“
Intellectuels VOTLT allem darum, aufzuzeigen, daß die Kırche Am etzten Tag War auch G10rg10 La Pıra, der Bürger-kraft ıhres übernatürlichen Charakters auch dazu befähigt meıster VO  3 Florenz, auf der Tagung der tranzösischen
1St w I1e anderseits dli e echten Werte unNnserer eıit ıhr katholischen Akademiker anwesend. Er sprach VOo  ] dem
nıcht widersprechen. Was CS, VO  3 der Kırche her, mit die- „theologischen und übernatürlichen Verständnis der Ge-
SC Bewegung auf sıch hat, die die Kırche immer wıieder schichte“, das der Christ haben musse, u den Blick w1e

Moses auf das 1n der Zukunft liegende Gelobte Land unVölkern un: Menschengruppen treibt, hat
der Bischof VO  — Angers, Msgr. Chappoulie, gyegenüber w1e dıe Apostel auf die bekehrenden Länder gerichtet,leicht auftretenden MifSverständnissen ın einem Vortrag auf die Vielfalt der Völker als auf die un künf-
1m Rahmen des Themas 995  TE Kırche hört iıcht auf, den tigen Glieder der Christenheit schauen. Auch die iırdi-
Barbaren gyehen dargelegt, un diese Darlegung be- schen Hoflnpngen dieser Völker sınd VO  w der cQhristlichen

15* 211



Höfi’nung ıcht IreNNECN, s1e bilden miıt ihr eine Einheit. macht Es 1St die Schwierigkeit, die sıch AauSs der körper-Dem Christen 1St aufgetragen, ein organısches Band lichen Frühreife heutiger Jugend erg1ibt, die iın ıhren seelı-
zwıschen der Civıtas hominum un der (Cavıtas Deı, 7W1- schen Auswirkungen durch die Umwelt noch gvefördertschen menschlichen Hoffnungen un theologischer Hoft- wird, un AUuUSs der gleichzeitigen Verlangsamung des
NUuns schaften. seelischen Wachstums Dadurch wırd die Seelsorge den
Kardınal Feltin VO Parıs tafßte abschließend das Thema Jungen Menschen zwiıschen 14 un 18 Jahren eıiner be-
dieses etzten Tages un zugleich das Anliegen der Sal- sonders dringlichen Aufgabe;: zumelst 1St Ja 5! daß s1e
zen Tagung 1n den Satz iINnNnmenNn: Weıl die Kırche mMIıt der Schulentlassung die Jungen Menschen mehr oderden Sıeg des Glaubens un der Liebe xy]laubt, glaubt S1e
die Zukunft der Welt wenıger auf sıch selbst stellt, un das 1n dem Augenblick,

da die moderne Umwelt in der verlockendsten un SC-
fährlichsten Weise S1Ee herantritt.

Die religiöse Der Erzbischof VO VWestminster, Kar- Untersuchungsergebnisse ın DeutschlandGefährdung der dinal Griffin, beschäftigt sıch in seinem
schulentlassenen Advents-Hirtenbrief 1955 miıt dem ber die relig1iöse Gefährdung 1mM Jugendalter, WwW1e€e S1e 1n
Jugend z1iemlich ähnlicher Art auch 1n Deutschland besteht, lassenGlaubensabfall der Jugend. Verschie-
dene Umfragen ın England hatten den Eindruck C1- sıch statıistische Anhaltspunkte gewınnen Aaus Z7We1 Um-
weckt, daß die Jugend 1n beängstigendem Ausmafß den fragen, die 1mM Jahr 1953 1n der Bundesrepublik be] Ju-

gendlichen 7zwıschen 15 un 24 Jahren bzw zwıschenKırchen entfremdet ISt. Was die Katholiken betrifit, Sagt
der Kardınal, entspreche dieser Eindruck nıcht Zanz der un A0 Jahren durchgeführt wurden un die auch auf die
Wirklichkeit. ber die materialistische Denkweise gefähr- relig1öse Haltung der Jugend eingingen. Die 1ne der-

artıge Enquete wurde geleitet VO  } der Abteilung Hörer-de auch die katholischen Jugendlichen ach dem Ver-
lassen der Schule sehr, daß dieser Getahr begegnet torschung des Nordwestdeutschen Rundfunks un be-
werden mulÄß, wWwenn nıcht die orge für die katho- fragte rund 000 Jugendliche 1mM repräsentatıven Quoten-
ıschen Schulen ıhren Erfolg gebracht werden soll verfahren. Von ıhnen bekannten sıch rund 409/0, meılst

äaltere Jugendliche, dazu, jetzt NUur mehr „gelegentlich“,Von allen Altersgruppen der britischen Bevölkerung se1
die Jugend zwiıschen 15 und 18 Jahren meısten 1m 99 besonderen Feiertagen“ oder ıme  Tn den Gottesdienst
Glauben gefährdet, weıl S1e einer intensıven seelsorglichen besuchen, früher dagegen haäufiger ZUuUr Kırche

se1ıin. Auf die darauf folgende rage „Seit WAannBetreuung ermangelt. Das andere sıch tür die männlichen
Jugendlichen allerdings miıt ıhrem Eintritt 1in die Armee. gehen Sıe seltener Z Kırche?“ die (wegen der
Die Miılıtärgeistlichen haben den besten Kontakt mi1ıt den zeıitlichen Trennung VO  $ „Konfirmation“ un „Schul-
ıhnen ANvVertrauten Soldaten, un S1e vewınnen manche entlassung“ nıcht sechr k lar geordneten) Antworten:
VO ıhnen tür den Glauben zurück. Dennoch dürfe auch Männliche Weiblicheder nachteıiliıge Einflu{fß des Kasernenlebens 1n Friedens-
zeıten nıcht unterschätzt werden. Im allzgemeinen bestärke Jugendliche Jugendliche

SeIit Konfirmation 490/9 469/9das Soldatenleben die Tendenzen, mi1t denen der Junge Seit Schulentlassung 250/0 230/9Mannn Z Wehrmacht kommt.
169/0Die hauptsächliche Verantwortung für die schulentlassene Seit ein1ıgen Jahren 199/0

Jugend tragt nach Kardınal Gritfin die Famlıulıie. uch 1ın ach dem Krıiege 50/9 30/9
Seit der Heırat 69/9England sınd die Eltern allzu leicht bereıit, den Staat un „Seıt iıch erwachsen bın“ 29/9 39/9die Schule für die cseelische Entwicklung ihrer Kınder ViCGES

antwortlich machen un iıhnen die Erziehung ..  ber- Dıie zweıte 1n rage kommende Enquete wurde MI1t Unter-
lassen. Selbst die katholische Schule annn aber LUr auf der Sstutzung kırchlicher un sozlologischer Institute VO  > dem
elterlichen Erziehungsarbeit mIıt Erfolg autbauen un S1e evangelischen Pfarrer Dr habıl Heınz Hunger durch-
unterstutzen. Die gEsaAMTE Erziehung 1n den etzten Schul- geführt; S1e bezog sıch auf 1LLUTr evangelische Ju-
jahren mu{l darauf abgestellt werden, daß die Jugend- gendliche Aaus dem Raum Nordrhein-Westfalen, Hessen

“"lichen MIt iıhrer Berufsausbildung 1n eine . heidnische Um- un Pfalz, gESTALLEL aber ine kontessionelle W1e aum-
welt eintreten. iıne Erziehung, die sıch damıit begnügt, ıche Verallgemeinerung. Aus den Faktoren der relig1ösen
den relig1ösen Geıist des Schulkindes NUr bewahren, Einstellung un: der relıg1ösen Betätigung analysıerte
bildet keine Gegenkräfte diese Umwelt. Daher mu{ß Pfarrer Hunger einen relıg1ösen Gesamtindex, den für
schon 1mM Schulkinde der Sınn für die apostolische Aut- die Gesamtheit der befragten Jugendlichen MIt 100 ‚—

vyabe des Christen wachgerufen werden. Es 1St auch SeLIzie Be1 der Aufgliederung nach dem Alter ergaben siıch
wünschen, da{fß die Arbeit der katholischen Jugendver- NUu  - folgende Inde}xzahlenlbände bereits den Schulkindern der etzten Jahrgänge Männliche We:ibliche
beginnt, damıt ein Bruch 1n den relig1ösen Lebenstormen Jugendliche Jugendlichemöglıchst vermiıeden wird. Bıs 14 Jahre 139 123Der Kardıinal spricht dem Klerus seine besondere An- 15 Jahre 179 109erkennung dafür AdUS, daß sıch den persönlichen 16 Jahre 9296 93Kontakt den Gläubigen un esonders Z Jugend
zrofße ühe oibt Von der Intensität, miıt der dieser Kon- Jahre 87 96

18 Jahre 8 1takt gepflegt wird, hängt e1ınem großen 'Teil ab, ob Jahre un alter 78 Tgelingt, der Jugend den Glauben bewahren.
Der Hırtenbrief erkennt ıne Schwierigkeit, die sich nıcht Man erkennt Aaus beiden Erhebungen, da{flß die Jahre nach
LLULr 1n England, sondern nach Ausweis soz10logischer der Schulentlassung die eigentlıch kritische eıt sind; s1e
Beobachtungen überall ın Europa zunehmend bemerkbar iSt £ür die männlıche Jugend noch einschneidender als für
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die weıbliche. Pfarrer Hunger nın diesen Sachverhalt DEOZente@ren20) Besonders betrifit das die urz nach dem
das „Gesetz progressiver religiöser Aktıvıtätsminderung“ Kriege geborenen Kinder. Offensichtlich konnten die Schu-
un: meldet als hauptsächliche pädagogische Forderung A len diese plötzlich Zahl gewachsenen Jahrgänge ıcht

alle aufnehmen.„dem über das volksschulpflichtige Alter hinausreichenden
Religionsunterricht besondere Aufmerksamkeit un: FOr- Die methodischen Schwierigkeiten, miıt denen die Unter-
derung zukommen lassen“ SOWI1e „sıch nachdrücklich suchung kämpfen hat, sind Zrofß. Dije englıschen Diöze-
darum bemühen, die Jugendlichen die eb sen haben eın einheitliches un: differenziertes statistl-
Vereinsarbeit binden, die nachweislich einer Abwen- sches Zählsystem, un: WECNN S1e hätten, würde die tech-
dung VO  ; der Kırche entgegenwirkt“. nısche Durchführung der Zählungen cehr schwierig se1N,

VOr allem, W as den Teıl der Gläubigen betriflt, der nıcht 1in
eınem esonders NSCH Verhältnis ZUW Ptarramt steht.

Die katholischen iıne der dringendsten Sorgen für die Als Beispiel tür die Schwierigkeiten annn das komplizierte
Schu:  er katholische Kırche 1ın England esteht Verfahren ZUB Ermittlung der Zahl der überhaupt VOI -
In England in der Erhaltung und 1im Ausbau des handenen katholischen Schulkinder dienen. Man mu{fßte
katholischen Priıyatschulwesens. Die Schulen werden un dabej ausgehen VO  z den Angaben der staatlıchen Statistiık
oroßen Opfern jedes einzelnen Katholiken aufrechterhal- über die Zahl der ın jedem Jahre geborenen un denen
ten Ihre Klassen siınd vielen Orten klein, alle der kirchlichen Statistik über dvi e Zahlen der getauften
katholischen Kınder autnehmen können, während S1e Kınder. Die Hauptschwierigkeit estand emnach darın,

ermitteln, w 1e viele katholische Kinder ZWar heuteandererseits auch VO  e} einer erheblichen Zahl nıchtkatholi-
scher Kınder besucht werden. ber nıcht 1Ur die Beschaf- schulpflichtig, aber nıcht iın den Taufregistern aufgeführt
tung der Miıttel bereitet den Bischöfen orge. Auch die sınd. Doch haben diese Schwierigkeiten die Genauigkeıt
Planung LSt schwier1g2, da mangels e1iner staatlichen Kon- der Ergebnisse nıcht wesentlıch beeinflußt. In iıhnen wurde
tessionsstatistik und bei den ungenügenden Möglıchkeiten ZU erstenmal eıne zuverlässıge Grundlage für i1ne kirch-
und Methoden kirchlicher Statistik schwer ISt, ECENAauUC liche Soziographie gelegt, die für die künftigen Planungen
Unterlagen über die Zahl der Gläubigen und CEIYST recht VO  en höchstem Wert se1in wiırd.
der einzelnen Jahrgänge VO  - Schulkindern gewınnen.
Deshalb haben die Bıschöfe die „Newman Assocı1ation“ be-
auftragt, statıstische Untersuchungen durchzuführen, WAas Ein Hirtenbrie Erzbischof Campbell VONn Glasgow
MIt orofßen Opfern für die treiwilligen Mitarbeiter Vel- eendig einen un die Bischöfe Scanlan VO  3 Mother-

el ell un Black VO  w Paisley konntenbunden 1St, aber Jetzt einem SHSTeN Ergebnis geführt 1mM Dezember 1955 durch einen Hırtenbrief einen Streikhat Der veröftentlichte Teil des „Newman Assoc1a-
t10N Demographic Survey of the Catholıic Communıi1ty 1n beendigen. Der Streik WAar tast Zzwel Monate vorher in
England ın Woales“ o1bt interessante Aufschlüsse über den Rolls-Royce-Werken VO  e} Blantyre, Hillingdon un
die katholische Schuljugend. elitere 'Teıle sollen folgen. ASt Kılbride 1m Industriegebiet des westlichen Schott-
Man nımmt d daß die Untersuchungen der Feststel- and ausgebrochen und wurde VO  = 7500 Arbeitern durch-
lung führen werden, daß die Zahl der Katholiken 1n geführt. Eın beträchtlicher Teıl VO  — ıhnen 1St katholisch
England und Wallis zwıschen vier und fünt Miıllionen be- Dıie drei Diözesen umtassen eLIwa2 538 000 Katholiken.
tragt, während s1e 1mM „Catholic Dırector DUn auf über Die katholischen Streikenden folgten der Mahnung ihrer
drei Millionen vyeschätzt _Wird. Bischöfe un ergriffen die Initiatıve ZuUur Beendigung des
Von den Fragebogen, die das Komuitee 2600 katholische Streiks. Es gvelang ihnen, den kommunistischen Gewerk-

schaftsterror rechen. Dieser Vorfall 1St Aaus mehrerenSchulen aussandte, wurden etw2 903 0/9 n  u beantwortet,
daß die Erfahrungsgrundlage für iıne Gesamtschätzung Gründen beachtensweft.

ausreicht. Aus den Antworten ergab sich, dafß 1m Januar Die betroffenen Betriebe gehören den wichtigeren bri-
1955 0/9 der katholischen Schulkinder füntzehn tischen Rüstungswerken, haben also ine natıonale Be-
Jahren 1ın niıchtkatholischen Schulen unterrichtet wurden. deutung. Der Vorsitzende der Streikleitung un 45 VO

Dagegen befanden sıch 1n den katholischen Privatschulen den 150 gewerkschaftlichen Betriebsvertrauensleuten, die
den Knaben 0/0, den Mädchen 05 48 0/9 den Streik veranlaßten, sind Kommunisten. In England

andersgläubige Schüler un: Schülerinnen. ISt 11a  e sıch darüber eIN1g, da den Kommunisten eın
Insgesamt betrug die Zahl der katholischen Knaben 1m Streik gerade 1n diesem Werk csehr gelegen kam Der An-
Alter bıs 15 Jahren 601 000OÖ; VO  e} ihnen 1a8 dazu WAarltr tolgender: FEın Gewerkschaftsmitglied hatte
385 000 schulpflichtig und VO  S diesen 250 000 In katholı- durch UÜberstundenarbeit die Gewerkschaftsdisziplinschen Schulen. Mädchen 15 Jahren gab 585 000, verstoßen. arauthin wurde ausgeschlossen, un die
davon 378 000 schulpflichtige un 254 000 ın katholischen gewerkschaftliche Betriebsgruppe forderte VO  3 der Werks-
Schulen. SO werden 1n diesen VO  e} der Kırche unterhaltenen leitung die Entlassung dieses Arbeıiters, da die Vereıin-
Erzıehungsinstituten be] einer Gesamtzahl VO  e rund vier barung besteht, da{( NUur Gewerkschaftsmitglieder 1mM Werk
Mıllionen Gläubigen doch insgesamt mehr als eine halbe arbeıten dürten Die Werksleitung lehnte diese ForderungMiıllion katholischer Kınder 1m Sınne der Kirche CrZOSCNH, a1b Darauft veranlafßte die Betriebsgruppe die Belegschaftıne oroße Opfterleistung der englischen Katholiken, die Z Streik, dem sıch bald auch die Belegschaften der be1-
ZUuU größten Teil den aAarmeren Volksschichten aANSC- den anderen schottischen Rolls-Royce-Fabriken anschlos-
hören. sen., Der Streik Wr zunächst illegal. Er wurde erst hınter-
Der Grund dafür‚ daß iıcht noch mehr sınd, lıegt her durch die Exekutivausschüsse der beteiligten Gewerk-
hauptsächlich 1n den jeweıligen örtlıchen Schulverhält- cchaften anerkannt. ach den Rıchtlinien, die der bri-
nıssen, W1e Aaus der statıistischen Untersuchung klar hervor- tische Gewerkschaftskongrefß erst 1m etzten Jahre aufge-
geht In einzelnen Jahrgängen ste1gt die Zahl der Kınder, stellt hat, hätten dem Streik Verhandlungen aut höherer
die nıcht untergebracht werden konnten, nahe die 40- Ebene vorausgehen mussen. Die Gewerkschaftsleitung WAar
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also durch den kommunistischen Einfluß innerhalb des verei geboren. Diese Freiheit 1St nicht unbegrenzt; S1e
Betriebes wieder einmal überspielt worden, w1e 1n den mMu beschränkt werden, wenn die Rechte anderer bedroht
etzten Jahren in England oft geschehen 1St Die natlo- sind. Deshalb würde nıcht ungerecht sein, ıin einer
nale Wirtschaft hat durch solche Streiks schweren Schaden Fabrıik, einer Gruppe VO  e Fabriken oder 054 einer gan-
erlitten, un 1n diesem Falle trat die Rüstung csehr Zn Industrie ‚closed shop‘ einzuführen, wenn zweıftels-
empfindlıch. uch der Gewerkschaftskongrefß hat erkannt, frei bewiesen ISt, daß das allzemeine Wohl un der Schutz
daifß England siıch die vielen Streiks nıcht eısten kann, der Arbeiter das ördern. Be1 der heutigen Stäiärke der
un beschlo{ß die erwähnten Richtlinien, verhin- Gewerkschaften un der allgemeinen Bereıitschaft der
dern, da{fß Öörtliche oder betriebliche Gewerkschaftsgruppen Unternehmer, M1t ıhnen zusammenzuarbeiten, glauben
hne Rücksicht auf das Gemeinwohl handeln. Es zeigte WIr, da{ß die Notwendigkeıt eiınes verbindlichen closed-
sıch aber, dafß in diesem Falle die betriebliche Gewerk- shop-Abkommens‘ keineswegs allgemein esteht. Wo
schaftsleitung den stärkeren Einfluß auf die Arbeiter hatte eın solches Abkommen besteht, sollten Sıcherungen SC
un die höheren Instanzen dazu nötigte, ihr eigenmäch- schaffen werden, gewährleisten, daß die Rechte des
tıges Vorgehen legalisieren. Wıe grofß dieser FEinfluiß einzelnen nıcht gefährdet oder Arbeiter durch ine Eıin-

Ort und Stelle WAal, erwıes sıch 1n der zweimonatıgen Auß- oder Machtclique 1N der Kollegenschaft terrorislert
Dauer dieses Streiks, der den Streikenden Lohnverluste werden. Wır vertrauen auf die Gewerkschaften un
VO  - Millionen eintrug. Trotzdem folgten s1e t£renu der würden u15 freuen, WEeNn alle SCS arbeitenden Leute 1n
Parole ıhrer Vertrauensleute un blieben unnachgiebig. iıhnen eıne tätige Rolle spielten. Ja WIr drängen s1e jetzt
Nıcht einmal die Drohung VO Rolls-Royce, die schot- mehr Als Je dazu, damıt diese bewunderungswürdigen Or-
tischen Fabriken Sanz schließen und die Produktion ganısatıonen jederzeit wirklıch repräsentatiıv un demo-
nach dem Süden verlegen, konnte dieses Vertrauen C1I- k ratisch leiben mögen.“ Dıie Bischöte asch Zu Schluß,
schüttern. Anfang Dezember estand ımmer noch keine da{fß s1e durch die augenblicklichen Umstände diesen
Aussicht auf eine Beilegung des Konflikts. Warnungen bewogen worden se1en, ohne jedoch den

Rolls-Royce-Fall mıt Namen CMNHEN: Sıe sprechen die
Der Hirtenbrie} der schottischen Bischöfe Hoffnung Aaus, daß die Gläubigen sıch nıcht länger VO  w}

den Feinden Christ1 un der Menschheit führen lassenNun yriffen die Bischöte durch iıhren Hirtenbrief e1in.
Darın stellen s1e fest: Aln uUuNsSCIecr Miıtte S1bt ZEWI1SSE werden un daß der Wirtschaftsfriede bald wiederherge-

stellt seın wird.Leute, die iıhren Beruf un ıhr Geschift darın sehen, den
Klassenkampf Öördern un 1in den Fabriken Streiks Mit pannung wartete INa  z} 1in England darauf, welche
entfesseln, ohne Rücksicht auf das unvermeidliche Elend, Wirkung dieser Hirtenbrief haben würde. Der Streikführer
das S1e immer weıteren Kreıisen zufügen. Unter der 'Tar- erklärte unmittelbar nach seinem Erscheinen: 16 Sache
Nung durch die Gerechtigkeit un die Rechte der Arbeıter 1St ernst. Wır können ıcht ächelnd darüber hinweggehen;

denn viele VO der Rolls-Royce-Belegschaft siınd Katho-kümmern S1e sich 1n Wirklichkeit nıcht deren Wohl,
sondern einfach un allein die Politik un Ausbrei- lıken.“ Die Kommunisten bemühten sıch natürlich, die
Cung ihrer gottlosen un unsıttlichen Organisation, die 1M Meınung verbreiten, die katholischen Arbeiter seien

über diesen Eingriff der Bischöfe emport. Tatsächlich aberFalle ihres Sıeges eine Herrschaft des Terrors un eiınen
Zustand allgemeıinen Elends un Sklaventums nach siıch ergriffen die Katholiken den Betriebsvertrauens-

leuten 1U  — die Inıtiatıyve un sprachen den Bischöfen fürziehen würde. Wır Lragecn keıin Bedenken, diese Leute
C: Es handelt sıch die kommunistische Parteı, ıhr kliärendes Urteil und ihre Warnung VOL dem Kom-

munısmus ıhren ank AUsS. Sie wandten sich ıhrerseitsderen Mitglieder leider vielerorts finden, Ja mMa  e
die Belegschaft un: efizten die Beendigung des StreiksmMuUu: OS zugeben, als demokratische Vertreter gewählt

sind, besonders 1mM Kreıs der Betriebsvertrauensleute in durch Es ISt möglıch, daß die Lehre dieses Streiks
unsercecn Fabriken. Es 1St MSGCKG schwere Pflicht als Dıener für die Zukunft 1mM anzecn schottischen Industriegebiet
Christı un Hırten seiner Herde, euch VOTLT den üblen Um- Auswirkungen auf die gewerkschaftlichen Wahlen haben
trieben dieser Leute Waarn«CcNn, die un dem Vorwand, wird. In eiıner Wahl in Glasgow, die seit dem Erscheinen
ür AT Wohl un Recht wiırken, erbarmungslos autf des Hirtenbriefs stattfand, wurde der bisherige kommu-

Ruin hinarbeiten. Prosperität in eıner Fabrik kön- nistische FEinflu{ß wesentlıch zurückgedrängt.
nen S1C nıcht gebrauchen. Ihr Geschäft blührt besten,

Unzufriedenheıit un Arbeitslosigkeit herrschen Aus der totalıtären WelrSie möchten euch  terrorisıeren durch Drohung MIt dem
Verlust Arbeitsplatzes, ındem sıe euch den Aus- Chronik In seiner Nummer VO 26 November
schlu{fß A4aUuS$ der Gewerkschaft 1n Aussicht stellen für den der ungarischen 1955 wandte sıch der „Usservatore
Fall, da{fß ıhr ihrer Führung ıcht gehorcht oder mınde- Kirchenveriolgung Romano“ gegen.die ungarischen katho-

euch der Opposıtion s1e nıcht enthaltet.“ lischen Zeitschriften „Bulletin Catholique hongro1s“ und
„ A Kereszt“. Beide wurden 1mM Sommer 1955 VO Heilı-egen „closed shop“
SCH Offiziıum verurteilt, W 1e die Herder-Korrespondenz

Die Bischöfe legen dann die bekannten sıttlichen Grund- ıIn ıhrer etzten Meldung über Ungarn mitteıilte- (vgl
satze über die Erlaubtheit eines Streiks dar un: fügen Jhg., 542) Trotzdem erscheinen Si1e weıter, nachdem
folgende Prinzıpien hinsıiıchtlich des sogenannten „closed die Stelle der früheren Herausgeber iıne aNONYMC A
shop  “  9 einer Betriebsvereinbarung über die ausschließliche beitsgemeinschaft Ist. un verbreiten dieselben
Beschäftigung VO  - Gewerkschaftsmitgliedern 1n einem Be- Ideen w1e UVOT,. Die Indizierung Wr VOT allem des-
trieb hınzu: Cl In erster Linıe sollten WIr eintreten für halb vorsgcnoMMCnN worden, weıl die Zeitschriften: den
das Recht jedes einzelnen, arbeiten und dort arbei- Eindruck erwecken suchten, da{fß die Freiheit der Kirche
ten, CS 111 Die Menschen sınd nıcht für die Skla- und der Religäonsausübung 1n Unga17n genügend gesichert
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un das Verhältnis 7zwıschen Kırche un Staat normal S17 lich darum nachsuchen. Die Schulleiter haben dann die
Mıt dieser These verbindet sıch die andere, daß die Katho- Namen der Väter deren Betriebsleitungen mitzuteılen,
liken sıch rückhaltlos soz1ıalistischen Autbau beteiligen und über diese oder die parteilichen Betriebszellen beginnt
müßten. der ruck Das hat ZUTr Folge, da den Städten NUur

Im Sınne dieser Thesen übernahm 300 NECUE Nummer des eLwa 509/0 der Kinder Relig1onsunterricht teilnehmen.
Aut dem Lande 1SE besser. Selbstverständlich wird die„Bulletin Autsatz Aaus der Zeitung Magyar Nem-

Zzeit der Verfasser, angeblich Cin Geistlicher, den Jugend IN1IT derselben Intensität und denselben Mitteln
Begınn voldenen Zeitalters des Humanısmus fejert, kommunistisch beeinflußt WILEG allen totalıtären Staaten.

dem die Menschen, frei VO  } Furcht, siıch der Entwick- Man hat deshalb Grund sıch über die Einstellung der
ung ıhrer VWerte hingeben können. Dıese roS19C Sicht kommenden Generatıion Sorgen machen.
wırd 1ber gleichzeıitig VO  e} A Kereszt getrübt denn dort Besonders hart wurden die Ordensleute Ungarn betrof-

ten, da alle Klöster MI1 WECNISCH Ausnahmen aufgelöst1ST 1ne Warnung die Katholiken lesen, ina  —_ mOSC
sıch über den Sınn der verfassungsmäßigen Religionsfrei- wurden. Heute snd diesem Bericht zufolge, etw2

heit nıcht täuschen Si1Le gewähre keinen Raum für Hal=- Ordensleute arbeitsverpflichtet Dıie nıcht mehr Arbeits-
fähigen wurden SOgENANNLE Sozialheime EINSCWICSCH,relıg1öse Tarnung VO  - Absichten, die reaktionäre Ziele

verfolgen. Dıie Verfassung gyebe NUur die Ausübung des die Kirche und Staat SCMECINSAM unterhalten und die
Kultus frei; also das Relig1öse striktester Auslegung ıhren Insassen kärglichen Lebensabend bieten, nıcht
Aber selbst wenn InNnan sıch MIL solchen Auslegung ohne hre Freiheit eschränken. Nur eLtwa2 300 Ordens-
abfinden würde, widersprechen zahlreiche Tatsachen der geistliche haben der Seelsorge e1in NECUCS Wirkungsfeld

gefunden.Behauptung, daß die Kırche Ungarns dieses Mindestmafß
VO  —3 Freiheit uneingeschränkt gemnieße. Der Osservatore Für die Ausbildung des Priesternachwuchses bestehen noch
Romano Zzählt CIN1SC solche Tatsachen auf Dıie Freiheit fünf Seminare, darunter das Budapest MAIL aka-

demischen Fakultät In den Seminaren studieren etwader christlichen Verkündigung durch die Priester un
namentliıch durch die Bischöfe 1ST beschränkt durch die 500 Priesteramtskandıiıdaten. uch die Zulassung ebenso
Grundsätze des sog'  ten wissenschaftlıchen Sozjalıs- W 1 die Weihe jedes einzelnen Kandıidaten darf 1Ur mit

Genehmigung der zuständigen Kommıissare bei den Bı-111USsS, S1e darf mM1 dessen Dogmen nıcht Konflikt kom-
INCN, denn das Ware bereits politischer Mißbrauch der schöten erfolgen.

Die Kirchenpolitik Ungarns wurde i diesem Jahre durchRelıgion Andererseits wırd die Kirche CZWUNSCH, für
die politischen und wirtschaftlichen Ziele des Kommunı1ıs- die Haftmilderung für Kardınal Mindszenty und Erz-
111US bei den Gläubigen Propaganda machen. Damıt bischof (3rOÖsz gekennzeıichnet. S1e wurden Wr nıcht ent-

lassen WIC offiziellen Verlautbarungen hieß SOoON-hierin keine Pannen vorkommen, sind den Bischöfen nach
WIe VOT staatlıche Überwachungsbeamte beigegeben, ohne dern NUur Aaus dem Gefängnis Privatınternierung über-

führt S1C auch heute noch VO Verkehr mI1 derderen Plazet C1iMN Bischof nıchts veröffentlichen oder
Außenwelt abgeschnitten leben IMUSsSCHN ber INa  S hat 1auch IET außern kann. enıger offen, doch nıcht WENISCI

autmerksam werden auch die Seelsorger daraufhin über- Ungarn VO  — diesem Akt des Entgegenkommens, der auf
Intervention VO  ; Erzbischof Czapık geschah C111 Aut-wacht, daß S1EC diesem Verhältnis VO  e relıg1ösem un:
heben gemacht als SC1 damıt das Wohlwollen des Staatespolitischem ogma nıcht rüutteln.

In der Eınengung der kirchlichen Bewegungsireiheit überzeugend dokumentiert. Demgegenüber hat der (IS-
SPTFVALOFEG W IC schon den parallelen Fällen anderenetzter eıit seht der „Usservatore Romano ıne Er-
kommunistischen Staaten, wieder betont das Pro-schwerung der Lage Mehrere Praester wurden verhaftet,

andere, WIC der Rektor des Zentralseminars Budapest, blem lege nıcht persönlichen Schicksalen, sondern
der Freiheit des kirchlichen AÄmtes, die noch keinemabgesetzt. Die Verschärfung datiert nach dem „Usserva-

tore“ sSeIt dem Verbot der beiden Zeitschriften. Schon Falle wiederhergestellt wurde. So hat sıch denn auch seIit
der Haftmilderung 1ı der Sache nıchts geändert. Diesedamals wurden Maßnahmen Geistliche getroffen, celbst Mas MI1 Rücksicht auf das Ausland oder auch 1ıdie sıch VO  - der Bewegung der patriotischen Priester

distanzierten. Manche VO  3 ıhnen wurden Aaus ıhren Amts- der Absicht Prestigeunterstutzung für die Patrıol1-
schen Priester begründet SECWESCH sein und S1C mMu zudembezirken und o Diözesen AaUSSCWICSCN un anderswo damit ezahlt werden da{(ß die Kirche die PropagandaZUT Ausübung ıhres Amites nıcht mehr zugelassen des StaatesZsich VO  3 die and des Staates Trotzdem finden sıch Reden und ZeitungsartikelnWiıe die Bevölkerung die Lage der Kırche beurteilt schil- S1ewieder Angriffe auf die „klerikale Reaktiondert Echo der Zeit“ (27 November C1in gzut dürften nıcht 7zuletzt darın iıhren Grund haben, dafß derintormierender Aufsatz Besuchers, der sich PpCISON- Klerus WAar die fortwährenden Aufrufe den Gläubigenliche Begegnungen verschaften konnte. Man erzählte ıhm bekanntgibt jedoch den „patrliotischen Priestern SCN-

Aaus dem „Alltag des kirchlichen Lebens Seıin erstes über nach WIC OT yroße Zurückhaltung ewahrt daß
Kennzeichen 1ST die lückenlose Überwachung Diıie Bauern deren Bemühungen die politische Aktivierung desmachen sıch nıcht vıe] daraus, ob INa  } der Parteı weıi{(ß Klerus 105 Leere stoßen.
WIeEe SI1LE ZUur Kirche stehen ber wer als Staatsangestellter
oder Soldat oder Angehörger Intelligenzberutes
auf die Gnade der Parten ANSZSCWICSCH 1ST vermeidet CSy Aus Amerika
Sut kann, siıchtbar TMIE der Kırche Berührung
kommen So werden auch viele Seelsorgsfunktionen Um die katholische Nach Guatemala (vgl Herder-Korre-

Erziehung in spondenz Jhg 497) geht Mıt-yroßer Heimlichkeit vollzogen. Von der Kontrolle wiırd
Ostia Rıcabesonders auch der Religionsunterricht der Kınder betrot- telamerika nunmehr auch Costa

ten Dieser Unterricht findet der Schule MIL wöchent- Rıca der Kampf die Anerkennungz der katholischen
iıch Eckstunde ber die Eltern iNussen törm- Forderungen der Erziehung der Jugend Die IYr1-
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canısche Verfassung anerkennt die Freiheit des Unter- mu{ß folgern Private un kirchliche Schulen bestehen
richts un das Bestehen kirchlicher Schulen Das Er- nıcht kraft staatlıcher Duldung, sondern Rechtens Das

Bısziehungsgesetz macht den katholischen Religionsunter- hat ıhnen auch der Oberste Gerichtshof bestätigt
richt für alle Schulen verpflichtend (Costa Rıca 1ST 1ST ylücklicherweise das echt der Eltern, iıhr ınd
97 0/9 katholiısch) un: INnm NUr diejenigen Schüler AUS erziehen, VOor keinem amerikanischen Gericht IMI Er-
deren Eltern ausdrücklich darum nachsuchen Tatsäch- tolg bestritten worden Das Land 1ST darın CIN1, da{(ß die-
iıch 1ST 1Ur C1in verschwindend kleiner Bevölkerungs- SCS echt Hs Grundlage des Begriffs der Freiheit 1STt
anteıl der VO  w dieser Befreiung VO katholischen elı- Zwischen Staatsschule Privatschule und kirchlicher Schule
gionsunterricht Gebrauch gemacht hat Dagegen werden entscheidet allein der Wille der Eltern Der Staat hat

Anspruch darauf dafß die Kinder Schulbildung CI -Parlament VO  e Costa Rıca neuerdings systematische
Anstrengungen NTte.  OmMMEeN, die katholischen Schulen halten In welcher orm diesem Anspruch SCHNUSgL wırd
zurückzudrängen un Ca Erziehungsgesetz lan- das entscheiden die Eltern S1e haben ein PIIMAIC Recht

der Staat CN allgemeines, subsidiäres „Der Staat 151 SC1-CIGTEN Diese Vorfälle Üahnliche Bestrebungen
Erzieherkreisen veranlaßten den costarrıcanıschen Ep1- 1919 Begriff entsprechend keine Erziehungseinrichtung
skopat C1INeEeEMN SECEINCINSAIMMNECN Hırtenbriet dem das Das Elternrecht geht jedem pOS1ItL1ven (Gesetz [0)82105 In
olk aufgefordert wiırd, „die erzieherische Tätigkeit der ıhm spiegelt sıch diıe Unverletzlichkeit der menschlichen

DPerson un seINCT Freiheit GottKirche un das Elternrecht auf cQhristliche Bıldung MMIL
Fur katholische Eltern esteht zudem die (3ew1ssens-Nachdruck verteidigen Unser Anliegen wiıird noch

verstärkt durch die Tatsache, daß das echt auf katho- PflriCht ıhre Kınder Einvernehmen MIL der Kirche
erziehenlische Erziehung der Kinder AUS katholischen Famıilıen Den kirchlichen Schulen wiıird der Vorwurt gemacht, S1Ctast gleichzeitig verschiedenen Ländern der Welt

schwere Angrifte erdulden mußte Die Bischöfe fordern C1MN Element der Spaltung der amerikanıschen
Gesellschaft Das würde NnUu  — richtig SC1IN, WEeNN INa  3 diealle Pfarreien auf Gruppen der „ Vereinigung tür Famı- Religion als Fremdkörper amerikanischen Lebenlıe und Erziehung“ bılden, SOWEIL diese UOrga- ansähe Das Christentum IMIL sEeEINCNH Grundgeboten derdes Laienapostolats ıcht schon ohnehin esteht Liebe Gott und Z Nächsten annn aber nıcht als tren-
nend betrachtet werden Nur wer Ha{ predigt, GrENHT
Wer Liebe verkündıigt, CEINIST Ist nıcht auch einsicht1g,

rche und Schule Unter dem Tıtel Der Ort der kirch- daß dıie Lehre des Christentums, die allen Nachdruck auf
in Amerika liıchen Privatschulen amerikanıschen Gottes Gesetz, das Naturgesetz, das bürgerliche Gesetz,
Erziehungssystem“ haben die Bischöfe der Vereinigten die Tugenden der Gerechtigkeit und der Liebe, die Ver-
Staaten 1iNEC grundsätzliche Rechtfertigung des kirchlichen pflichtung SA Vaterlandsliebe un Zur Dienstbereitschaft
Anspruchs aut Schulen vorgelegt, deren Beweisführung gyegenüber der Allgemeinheit legt, die stärksten O0-
sıch auf folgende Gründe stutzt: nalen Bindungen schaflt?
„Die Freiheit Gott 1STE Amerikas LeUuUerstes Erbe.“ Wer dıe kirchlichen Schulen kritisiert verg1fßt, daß die
Die Wurzel dieser Idee lıegt der Vorstellung, dafß jeder Gesellschaft pluralistisch 1ST un nıcht Eintörmigkeit VOT-

DiesSC1NEeM Schöpter persönlich verantwortlich 1ST Di1e Ver- langt, sondern Einheit der Mannigfaltigkeit
Staaten haben dieser Verantwortung ıhrer kirchlichen Schulen legen tür nıichts e1in klares Zeugn1s

Gesetzgebung Raum geschaften. aAb WIC für den amerikanıschen Geist der ZWAar Einigkeit
Wıill INan diese Freıiheit erhalten, dann MUu INa  S SIC ZUuUr den grundsätzliıchen Bürgerpflichten tordert, aber bıs
Grundlage der Biıldung ı der Schule machen. Das heifßt ZUuU Tode die Dıinge verteidigt denen dem amerikanı-
die Schulen iINusSsen die Freiheit haben, die Wahrheit schen Bürger Freiheit garantıert 1ST
lehren Die freien un kirchlichen Schulen Amerika haben
Amerika genlefßt den egen der Erziehungsfreiheit Seine darum Anspruch auf echt und Billigkeit Deshalb er-

Schulen S11 keine Staatskreaturen, kein „sklavısches In- heben S1IC Protest jede Behandlung, die S1IC als e1it-
trument Regierungsmonopols Staatsschulen un rFangıg bezug auftf das Gemeinwohl betrachtet Ihre
treie Schulen estehen gesunder Konkurrenz Schüler haben das Recht auf gleiche Behandlung hinsicht-
Es 1IST unerheblich dafß die Schulen WECNISCT lich aller Maßnahmen, diıe der Staat Z Wohl der Ju-
Schüler haben als die staatlıchen:; iımmerhin sind über gyend ıhrer Gesundheit, Sicherheit und Förderung trifit

Diese Verlautbarung appelliert den Gerechtigkeits-füntf Millionen Dı1e freie Schule als solche 1SLE CM 1C-
render Bestandteil des amerikanıschen Erziehungssystems S11 des amerikanıschen Volkes un ersucht C5, sich
Die freien Schulen zweihundert Jahre ang alleın darüber Rechenschaft veben die frejen Schulen
die Träger der Erziehung Amerika Ihnen verdankt tür die Idee der Freiheit bedeuten un: W as S1C tür Ame-
das Land SC1INn Ethos der Freiheit Die katholischen Schu- rıka geleistet haben, und datür SOTSCH, daß S$1e' be-
len siınd das schönste Zeugni1s des relıg1ösen Impulses der stehenbleiben, solange die Amerikaner ein olk VO  »

Gläubigen treien Menschen sind
nNe Entwicklung un die kraftvolle Ausdehnung des

amerikanischen Erziehungssystems oılt MIT echt als 1G
der yrößten Errungenschaften der westlichen Zivilısation Kleine Kreise die An anderer Stelle wird ı diesem Heft
Nur die Freiheit tür die Privatschulen hat diese Ent- Methode der ite- (vgl 236) darüber. berichtet, W16C

bildungwicklung ermöglıcht Deren uhm lıegt der Tatsache, wichtig die Rolle der kleinen Elıten,
daß SiIe durch die freije Inıtiatıve der Bürger erhalten der Kernkreıise, 1ST wenn NSeEIC Gesellschaft WOI -

wurden den oll Hıer sıch e wichtige Aufgabe für alle
Der amerikanısche Begriff VO  - Freiheit Unabhäng1g- relıg1ösen Standesorganısationen un auch für die Pfarr-
eit yvegenüber totalıtärer Staatsgewalt Wer das begreift seelsorge S1e 1ST 1ber ebenso schwier1g W1e wichtig! Des-
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halb werden Beispiele, die zeıgen, „WIC INa  e machen auch N1S verwertbare allgemeine Vorstellung VO  ; der
Kanns, nıcht unwiıllkommen SC11H. Sache Zzurück Auf diese Weise bildet INa  - keine Führer
Eın solches Beispiel erzählt der der katholischen heran Im Bostoner Kreıs dagegen WAar der Teıil-
Arbeiterbewegung der Vereinigten Staaten tatıge Jour- nehmer, anfangs eCIiIH csehr schüchterner JUNSCI Mann, nach
nalıst John Cort The Commonweal“ (11 Novem- C1NEIN Jahre bereits Cin tüchtiger Diskussionsredner un:
ber uch die amerıkanische katholische Arbeiter- urz darauf schon stellvertretender Vorsitzender SCINETr

bewegung kämpft SOWEIT S16 die überkommenen Metho- Gewerkschaftsgruppe.
den relıg1öser Standesorganisation anwendet MI1 dem Besonders erfreulich WAar C5, daß die Männer M1tL erstaun-
Mangel Interesse und der Lethargie e1iNEs sroßen Teiıls licher Bereitwilligkeit auf relıg1öse Themen CINSINSCH un:
der Mitglieder. Man sieht vielfach nıcht mehr CIN, WOZUu diesem K reise das relig1öse Gespräch erlernten Es jef
das (sanze sCc1in soll nach CIN1ISCH Anfangshemmungen ZuLt A daß INa  _

SO beschritt die Catholic Labor Guild Boston VOL CE1INECEIN Mühe hatte, die dafür vorgesehene elit VO ZWanz1g
Jahr VWeg Man gzründete Kernkreis VO  ; inuten nıcht überschreiten. SO wurde iıhnen also auch
„ehn Miıtgliedern Diıiese treften sıch alle vierzehn Tage der Inhalt des Glaubens allmählich ZU persönlichen

DBes1itzINITE ıhrem Seelsorger Gespräch über C1in relıi-
S105CS oder sozialethisches Thema Das Gespräch zielt auf Noch HS Erfahrung wurde Eın solcher Kreıis
die Frage Was annn INnan 1U  3 unmittelbar tun? Zum sollte möglıchst AaUus Menschen MI gleichartigem Bildungs-
Schlufß wird C1N konkreter Vorsatz für die nächsten WEel 1Ve6au bestehen. Anderntfalls tühlen siıch die Schwächeren
Wochen getaßt, un auf der folgenden Sıitzung gveben sich sehr gehemmt.
die Teilnehmer g  S darüber Rechenschaft WI1IC S16 Nachdem der Bostoner Kreıs zunächst sich cselbst orm
den Vorsatz ertüllt oder auch nıcht erfüllt haben Cort und Gestalt hatte, öftnete sıch "Kene
Z S sCc1 dabei schr ehrlich ZUgZCHANSCNH. Die Männer nehmern, un da Sıtzungen „praktische und VOeI-

hätten sich nıcht gCNHIET häufig einzugestehen, dafß S1IC nünftige Meınungen und Ideen ZULage förderten, tanden
sıch dafür auch Interessenten. Inzwischen sınd aus demn oder nıchts getan hatten. ber auch schöne

gegenteilige Beispiele verzeichnen SCWCESCH Einmal Kreıs bereits mehrere geworden, alle iınnerhal
wurden die Werke der leiblichen Barmherzigkeit bespro- SAHCT Ptarrei S16e beginnen siıch nach dem jeweıligen Bil-
chen Eıner der Teilnehmer Z1Ng daraut 6i Krankenhaus dungsnıveau auszugliedern.
und 1e sıch den Namen Patıenten NECNNECNHN, der N1€e Das Beispiel Von Boston 1ST inzwiıschen auch Chikago
Besuch bekam Diesen esuchte VO  =, regelmäßig, nachgeahmt worden die Catholic Labor Alliance sechs
und daraus entwickelte sıch EeE1iINE bleibende Freundschaft solcher Gruppen zählt Cort 1STE siıch bewußt da{fß sıch
Es Wr Cn Kontakt mehr unserer kontaktlosen elit be1 dieser Methode LLUTr die UÜbernahme Gedan-
hergestellt! Im Anschluß 1NE Diskussion über „diıe kens andelt der besonders Frankreich der Jeunesse
Einstellung des Arbeiters SCLNET Berutsarbeit wurde und der Famıilienbewegung schon lange angC-
der Vorsatz gefaßt: „Faıire Arbeit für taıren Lohn!“ Es wendet wırd ber sıch dafß auch aufßerhalb des
kam heraus, da{fß INa  } siıch bemühte, ıh tatsächlıch er- diskutierfreudigen romanıschen Miılieus INIT Ertfolg VeI-
tüllen. sucht werden kann. Es 1ST CM gangbarer Weg der Heran-
Was den Verlauf der vierzehntägıigen Sıtzungen angeht, ıld apostolischer Führungskräfte 1111 La1:entum
Sagt Cort wiırd Streng darauf gyeachtet daß die orm des Die Herder Korrespondenz würde gEerIn weıltere Ertah-
Gesprächs innegehalten wırd Es o1bt keıine Jängeren Vor- Frungen dieser Art AaUus dem Leserkreise gegENSECILISEF
a  . Daraus haben sıch verschiedene Vorteıle ergeben Ermunterung der wichtigen Aufgabe der Elitebildung
Da jeder Teilnehmer dem wang esteht Lauft der veröftentlichen un bittet daher ıhre Leser Mitteilung
Sıtzung sich zusammenhängend Z Thema außern solcher Erfahrungen.
INUSSCH, lernt C5S, relig1ösen oder soz1ıalen Fragen
as Vernünftiges gCcnh und auch, sich MI Meı-

Aus den MissıonenNS bilden. Anfangs hätten die Scheuen un nbe-
holfenen sıch zurückgehalten. Im Lauf der eıit S1IC

aber mehr AUS sıch herausgegangen. S1e hätten Die Missionen UÜber die Fortschritte des Islams
sprechen velernt Dazu habe, w aSs zunächst cehr seltsam Airikas, die in Schwarzen Afrıka 1ST schon mehrmals

Berührung mit demklingt und doch nıchts weıliter 1ST als G nNnNEeUeE Bestätigung der Herder Korrespondenz (9 Jhgsiam stehenfür die Kontaktlosigkeit unserer Zeıt, der Mensch heute Missionsgebets- 546 und Soziograph Beilage Nr
meinung füron kaum Gelegenheıt. Denn öffentlichen Leben SpP
MAäÄärTz 1956

gleichen Heft Der Islam der
len die meılsten 1U  — die Rolle des Zuhörers, und DE Welt“) berichtet worden. Diesmal

Leben bewegen sich die Gespräche völlig geht die ME Analyse der Kräfte, die sıch den
Nıchtssagenden. Berührungsstellen VO  aD} Islam und Christentum 5  H-
Abgesehen VO  e dieser mehr formalen Bildunez SC1 auch ein überstehen Die Gebiete dieses Kontaktes — wir schließen
tieteres Verstehen der besprochenen Themen un Grund- Nordafrıka AauUs, da dort keine orößere katholische Mıs-

erreıicht worden Der Mensch hat 1Ne€e Sache Eerst sıonstätigkeıit verzeı  nen 1ST un WITLr die besonderen
dann wirklich verstanden, WeNN OT S1IC IN CISCHEN Wor- Probleme dieses Gebietes erst Januarheft 1831 f
ten auszudrücken EIMAaS Wıird dazu SeZWUNSCH, dann behandelt haben sind Französisch-West- und Äquato-
wırd den Worten SCINCT Vorredner viel aufmerksamer rialafrıka, Sıerra Leone, Goldküste, Nıgerıen, der Sudan
und kritischer zuhören, als wenn ıhm ein Vortrag Britisch Ostafrika Portugıiesisch Afrıka und Insel Afrıka.
halten wird den dann MILL nach Hause nehmen oll Di1e Hauptgefahren tür das Christentum lıegen AaugeN-
Bıs nach Hause kommt, hat das melstie schon VCI«- blicklich Französisch Afriıka, näherhin den Gebieten

7zwıschen dem un 15 BreitegradCSSCH behält günstigenfalls 1Ne unklare und deshalb
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Rıchtige Wertung der Statistiken ylıeder ausgebreitet. War der Anschluß die Relıgion
1Tle Statistiken betonen den unvergleichlich größeren Mohammeds früher meıist dem Selbsterhaltungstrieb

zuschreiben suchte sıch der FreiheitsberaubungFortschritt, den dıe Relıgion Mohammeds 1 Vergleich durch die arabischen Sklavenhändler entziehen
Zu Christentum den Schwarzen macht. ber die
Tatsache, daß die einen behaupten, aut jeden Neuchristen Wr 1m etzten Jahrhundert das stärkste Motıv der An-

schlu{ß die VO Islam yebotene höhere Zivilisations-kämen Wel Neumohammedaner, während die anderen stufe. Dennoch hätte dieser Beweggrund nıcht genugt,erklären, auf jeden, der sıch cQhristlich tautfen lasse, träten
zehn, die der Islam für sıch gewinnt, zeıgt u1ls nıcht NUurTL,

WeNnN nıcht die Zerschlagung der alten Stammesordnun-
SCn auch die den Stamm gebundene relig1öse Welt derda{ß dıe Islam-Statistiken mangels SCHNAUCI Unterlagen Schwarzen ZzerstOrt hätte. Die starke relıg1öse Veranlagungweitgehend auf Schätzungen beruhen, sondern dafß auch

bei diesen Schätzungen oft verschiedene Ma{(stäbe AaNSC- Nn dıe Schwarzen, nach einer Religion Ausschau
halten, die dem sıch erweiternden relıg1ösen Weltbildwandt werden. Der rad der außeren Islamisıerung VO  - genugte und zugleıch einen Ersatz für die mMIiIt der altenGebieten Innerafrıkas besagt nämlıch noch nıchts über

den Bekenntnisstand der einzelnen Individuen. Wiährend Religion aufs innıgste verwobene rühere Sozialordnung
die christliıche Mıssıon sofort iıne innere Umwandlung darstellte. Beides bot der Islam in hervorragendem Maße,

da seine Gesellschaftsordnung ausschliefßlich relıg1ös be-des Persönlichkeitskerns anstrebt, begnügt sıch der Islam
zunächst MIt einer lockeren Angliederung des durch Pro- stimmt 1St Dazu paßte siıch auch geschmeidig den ber-

gangsformen der Zivilisationskrise 1n Afrıka auf allenpaganda CWONNECHNCNHN Schwarzen eıiınen relig1ös-soz1a- Gebieten je] stärker als die zunächst ın europäıschenlen Zweckverband, die durch Erfüllung einiger ritueller Formen auftretende christlıche Miıssıon der Jüngsten e1In-Vorschriften dokumentiert wiırd. Dabei ann der Betref- einhalb ahrhunderte miıt dem Kulturboden Afrikas VOeI-tende VOrerst ruhig 1mM alten heidnischen Brauchtum und wachsen un VCLLLAUTS; 1n ord- und Ostafrika über S>der ıhm zugrundeliegenden Vorstellungswelt weıterleben.
Man an 1n eıner halben Stunde 1mM Schwarzen Afrıka testigte Positionen verfügend, einfach 1 Credo und
Mohammedaner werden, die Taute wırd aber YSLT nach nachgiebiger 1n den sıttlıchen Forderungen, stellte siıch

MI1It Erfolg als „dıe Religion der Schwarzen“, als „dıelanger Vorbereitung un Erprobung 1 cQristlichen Leben Reliıgion Afrıkas“ CT Dies fie] ıhm leichter, alsgespendet. Eın Afrıka-Missionar hat den Islam MmMI1t eiınem das Christentum 1ın den ugen sehr vieler Schwarzen „diıeHolzhauer verglıchen, der sıch damıt begnügt, die Bäaume Religion der weıßen FEroberer“ WAal. Mochte trühermarkieren 1n der Erwartung, daß S1e VO  a selbst tallen, nützlıch Se1IN; siıch dieser Religion anzuschließen, ıhrewährend die katholischen 1ss1ıonen 1 Rahmen dieses Bildungsmöglichkeiten AUuUS  Zen und gesell-Vergleichs als VO  e} Läaärm un Aktivität erfüllte Sägewerke schaftlichen Vorteilen gelangen, empfehlt siıch 1mMbezeichnet, die die Baume sotort nach ıhrer Niederlegung
werkgerecht zuschneıden. Wollte 111la  ’ iıne CNAUEC Islam- Zeitalter des Antikolonialismus, sıch jener Relıgion UzZUu-

Statistik herstellen, müfßbte S1e nach dem rad der wenden, die sıch mi1t dem afriıkanıschen Nationalismus
verbündet, die Weißen (und mMIiIt ihnen ıhre Religi0n)Islamısıerung gestaftelte Zahlen bieten, und diesem

7 wecke mülfste 111a  z jeden Schwarzen examınıeren, der vertreiben. Dıie Überzeugung, da{fß der Islam „die Re-
sıch Mohammedaner nNnennt. Die Beachtung dieser (G@es lıg10n Afrıkas“ S hat ıne weıte Verbreitung, da{ß S1€e

selbst VO  $ den Aaus dem Islam kommenden „aufgeklärten“sichtspunkte 1St auch deshalb wichtig, weıl dadurch das
Feld der möglichen Einbrüche 1n den islamısıerten Raum und relıg1Öös unınteressierten Afrıkanern ohne weıteres
offenbar wird. Eın T: außerlich oder NUur geringen vertretien wird.

Der MarabutismusProzenten islamıisierter eger annn ebenso leicht egen-
stand der christlichen 1ssıon werden, w1e anfällig 1St Der Islam hat siıch 1m Schwarzen Afrika meıst 1n der
tür den Materijalısmus der technischen Zivilisation und orm der Bruderschaften verbreitet, deren Leitung 1n den
tür die Werbung des Kommunısmus. Ferner mMu Z Händen der Marabuts lıegt. Diese Bruderschaften erleben
Wertung der Statistiken noch gEeSagT werden, da{fß (Je- gerade in uUuNseTrenN Tagen einen CNOTINECN Aufschwung, hbe-
biete, deren Hauptverkehrsadern (Straßen und Flüs- sonders 1in Französisch-Afrika. Sıe haben nıchts mıiı1t dem
sen) der Islam sıch eingenistet hat, abseits dieser Wege oft trockenen ritualistischen und tormalistischen Islam aC-noch ı1n tiefem Heidentum stecken, W as oberflächliche meın, mı1t ıhm SOa jede Verbindung verloren. ıcht als
Schätzungen VO  ; Nichtkennern der Verhältnisse oft über- Doktrin, sondern als Schule mohammedanıschen Lebens
csehen. Schliefßlich o1bt sowohl Volksgruppen 1n völ- geben s1e nach der Art des Sufismus den Menschen ıne
lıg iıslamısıerten Gegenden, die se1it Jahrhunderten jeden
Finbruch des Islams abwehrten, als auch derart außerliıch persönliche Verbindung mi1t der Welt des UÜbernatürlichen

und kommen den Primitiven n, die Ja dieseislamısierte Stamme, da{fß S1e sotort be; Berührung mi1t der Welt als stärkste Realität betrachten. Koran un islamı-cQhristlichen Mıssıon siıch dem Christentum zuwenden. Die
katholische 1ssıon hat ihrer eigenen Überraschung sche Tradition werden dabei allegorisch erklärt, un mMan

scheut sıch auch nıcht, nebenher mMI1t Amuletten han-solche Erfahrungen 1m Tschad-Gebiet noch 1n den letz-
en Jahren gemacht. Die globalen Islam-Statistiken pfle- deln Unmerklich substituljert sıch der Islam dem anımı1-

stischen Untergrund, erfüllt die Sehnsucht der Schwarzen
SCn dies alles übersehen. Diese Feststellungen wollen nach „mystischer“ Religiosität und stellt 1mM Leıiter derdie unbestreitbar großen Erfolge des Islams in Atfrıka
nıcht verkleinern, sondern NUur autf das rechte Maß zurück- Bruderschaften, die sıch gebiets- un stammesmäiıg Orga-
tführen nısıerten, den Gottesmann VOTIL; der die Verbindung miıt

der Jjenseıtigen Welt herstellt. Der Zauberer wırd ersetzt
„Dre Relıgion Afrikas“ durch den Marabut, un diesem wendet sıch die starke

Seit Jahrhunderten hat siıch der Islam 1m Schwarzen Neigung der Schwarzen Z Persönlichkeitskult Dıie
Afrıka durch persönliche Werbungsaktionen seiner Mit- Bruderschaften entwickeln auch eınen starken Sozialsınn
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un geben in allen Nöten des irdischen Lebens alt un: ZeM Afriıka die europäischen Mächte noch eine, Wenn auch
Hılfe Der Marabut gründet seinerseılts Schulen, die ine bedrohte DaxX aufrechterhalten un dem Islam
primıtıve Kenntnis des Islams geben un zugleıich NECUC keine Schwierigkeiten iın seiner Ausbreitung machen,
Zellen für seine Ausbreitung sind. wiewohl seıne direkte Förderung, die früher manchen

Kolonialmächten ein Gebot polıtischer Klugheıt se1ın
Das Geschäfl schien, heute einer schr nachdenklichen Haltung gewıchen

Von jeher hat der Islam verstanden, nıcht L11LUTr durch 1St Die durch die Industrialisierung hervorgerufene zroße
Verkaut VO  3 „Sr1S Dr1s“ (Amuletten) den Schwar- Binnenwanderung ZESTALLEL dem Islam, sıch auch bis-

her nıcht erreichten Stellen bequem einzunısten. Dazu
Z seinen Marabuts Einnahmequellen erschließen, kommen Presse, Fılm und Rundfunk. Aus Nordafrikasondern auch durch ausgebreitete Handelsgeschäfte ıne
Art iıslamıscher „Hansa“ 1n Afrıka aufzubauen, die — werden Tonnen VO  - Zeıitungen, Zeitschriften un Büchern

nach Mittelafriıka transportiert. Das eueste auf diesemgleich Verbreıiıter der ıslamischen Religion 1St Zu den
Gebiet 1St das Auftreten islamischer Literatur 1n franzÖö-afrikanischen Stammen, die se1it alters diesem Interessen-

verband dienen, un den Arabern, die früher das sischer Sprache 1n Französisch-Äquatorial- und West-
afrıka Jeder vierte 1ın Französisch-Westafrika gezeıigteSchwarze Elfenbein verkauften, haben sıch in wachsender
Fılm STAaAMMET AaUS der arabischen Kulturwelt. Auch der 1mMZahl iındische un pakistanische Sekten gesellt, die mıiıt

modernen wirtschaftlichen Methoden VO  = Osten her 1NSs Ausbau befindliche Rundtunk erreicht mi1t relig1ös-1isla-
mischen Sendungen ständıg mehr Afrikaner.Innere des Kontinents vordringen. Be1 der relig1ösen Wer-

bung bedienen S1e sıch auch dem Christentum abgeschau-
ter Missionsmethoden un werden in wachsendem alse Rückständigkeit ım Schulwesen
Werkzeuge der Politik Indiens un Pakistans. Den vielen tördernden Elementen csteht eın Zrofßes Hemm-

N1Ss die Rückständigkeit des Islams 1mM Schul-
Religiöse Konzentrationsbemühungen N  9 für dessen Entwicklung die Mohammedaner bisher

Dıie Führungsschicht des Islams in Vorderasıen un nıcht viel haben Jeder „Gebildete“, jeder
Schwarze, der auch 1LLULr dıe ersten Volksschulklassen absol-Ägypten sucht heute MIt sroßer Zähigkeit, die vielgestal- viert hat, schaut miıt Verachtung auf die oranschulen untigen Erscheinungen eines den orthodoxen Traditionen

entfremdeten Islams 1mM Schwarzen Afrıka wieder un wırd selne Kınder nıcht dorthin schicken. Das europäische
Schulwesen das bisher erheblichen, stellenweiseıhre Kontrolle Z bringen. Ihr Blick hat sıch infolge der
höchsten Prozenten 1n Händen der Missionen WAar hatweltpolitischen Entwicklungen außerordentlich geweıtet,

und In  w 1St sıch der einmalıgen Chancen in Afrıka, die sıch als eın cschr wirksames Miıttel erwıesen, der stillen
das Ende des Kolonialzeitalters bietet, ohl bewußt. Wıe Ausbreitung des Islams Eıiınhalt gebieten. Die olo-

nıalmächte sınd bereit, auch islamıiısche: Schulen unfifer-weıt der Retormismus un Puriısmus sıch 1m Schwarzen
Afrıka durchsetzen wird, 1St ine Frage, die seıtens der stutzen, WEeNnN S1€e den staatliıchen Lehrplänen un den
dort tätıgen katholischen Mıssıionare nıcht eindeutig be- deren Lehrkriäfte gestellten Anforderungen genugen. ber

o1bt 1Ur wenıge solcher Schulen, die entsprechendeANLWOrteEeL werden kann. Dauernd werden jJunge Schwarze
den mohammedanıschen Universitäten Nordafrikas, Lehrkriäfte besitzen. In Britisch-Afrika werden solche

besonders Z Al-Azhar-Universıität ın Ka1lro gesandt, Schulen meıstens Von Lehrern gehalten, die VO  3 den
christlichen Schulen VOT die Tür DESETZL wurden. Dıiedort die reine Lehre studieren un miıt den W ON-

Kenntnissen spater den Islam 1n ihren Gebieten tführenden Islamkreıse, besonders jene des Reform-Islams,
retormieren. Dıie Zahl der Schwarzen der Ersten Uni- zeıgen in etzter eıt erhöhtes Interesse für die Schulfrage.
versıität des Islams Kaıro beträgt Jahr tür Jahr meh- Man o1bt Stipendien um Besuche der VO  3 den Kolonial-
( S Hundert. mächten eingerichteten höheren Bildungsstätten, und die

Zahl der gebildeten Mohammedaner, die nach Absolvie-Größere Sorgen bereiten dem relıg1ösen Islam die politı-
schen Bestrebungen der Afrıka interessierten islami- runs der Mittelschulen westliche Universitäten gehen,
schen Mächte, denen sıch in Kurze auch der Sudan und 1St Z eıt ın Französisch-Afrika orößer als die der ka-

tholıschen Miıttelschulabsolventen, die diese Hochschu-Somalıiland gesellen werden. War tördern die politischen
Selbständigkeitsbewegungen 1ın Nordafrıika, terner AÄgyp- len gyesandt werden. In dem Ma{fte WI1Ie die Schwarzen
ten, Saudi-Arabien, Indien und Pakistan allesamt die cselbst die Verantwortung 1mM Schulwesen übernehmen,

annn der Islam hie un da VO  - heute auf INOrgen kräftigeAusbreitung der Relıgion Mohammeds, verbinden damıt
aber eigene politische Ziele Es droht W1e ıne Hılte Z Modernisierung se1nes Schulwesens erhalten,
Neuaufteilung des Schwarzen Afrıkas, die diesmal nıcht und dann würde die modernisierte mohammedanische

Schule für das Christentum einer ernsten Getahr WeI-VO  »3 den alten Kolonialmächten ausgeht, sondern vVvOon den
Jungen Staaten des Nahen ÖOriıents un des Miıttleren den
ÖOstens, die schon Jjetzt ihre Interessensphären für den AuU- Reform-Islam und wwestliche Zivilisationgenblick abzustecken suchen, INa  - Europa Aaus dem
Miıttleren Atrıka herausgedrängt hat Was wırd stärker Dıie Schuifrage 1St DE eın Teilausschnitt Aaus dem Problem-
se1n, der islamıiısche Zusammenhalrt oder der Nationalis- kreıs „Islam und westlıche Zivilisation“. Es x 1ibt einen
INUs der der Ausbreitung des Islams politisch interes- „Reform-Islam“, der olaubt, dıe technısche Zivılisation
s1ierten Staaten”? Auf jeden Fall wiırd das Zeitalter der werde dazu gebracht werden können, sıch dem Islam
prıvaten Ausbreitung des Islams 1n Afrıka Jjetzt abgelöst beugen, mMI1t anderen Worten: S1e könne VO Islam
durch 1ne Periode, iın der relig1öser Islam un politischer absorbiert werden. Man zlaubt den gottfernen Geist
Islam organısıerten Aktionen schreıten. und den Materı1alısmus, der sıch diese Zivilısatıon SC-
Die Werbung wırd dadurch erleichtert, daß 1mM Schwar- klebt hat, entmachten zönnen. Was ZzuLt un nützlich
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ucht man Als eıneın der Lebensform des estens 1Se S Islam UuN Kommunismus
auch 1m Koran schon grundgelegte Forderung nachzuweı- Man sıeht ZAUS dieser kurzen Deduktion, w1e talsch 1S£;
SCIl, während offensichtlich rückständige Formen 1m Islam WEN1N ia  z} iın Aristlichen Kreıisen die Geisteskämpfe 1m
als zeitbedingte nebensächliche Erscheinungen einer Ver- Schwarzen Afrıka LUr un der Sıcht des Kampfes 7W1-

Kulturepoche dargestellt werden, deren schen Christentum und Islam betrachtet bzw Wenn INa  —
Änderung der Prophet, W CIM heute lebte, sıcher seıne Saet : Das Afrıka von INOTISCH wiırd entweder mohamme-
Zustimmung geben würde. Namentlich in der Studenten- anısch oder christlich sein.“ Zwischen beıide schiebt sıch,
schaft hat diese Richtung e1NESs dynamischen, an passungs- beide bedrohend, der moderne Diesseitsgeist, der ater12a-
freudigen Islams, der auch der modernen Wissenschaft lismus und der Kommunismus, der aut seine Stunde WAar-
wWeIt geöffnet ISt, viele Anhänger. tet. Und der Kommunismus 1St verade aut die politische
Dennoch 1ST auch der Islam 1mM Schwarzen Atfrıka VO  a der Ebene eingestellt, das entscheidende Schlachtfeld, aut dem
allgemeınen relig1ösen Krise ergriffen, die ine Folge der die werdenden Staatsgebilde Afrikas die innere Neu-
industriellen Revolution iSt. Es droht ıhm VO  S un die gestaltung ringen.
Proletarıisierung der Massen ın den Formen der technischen Der Kommunısmus verbündet sıch mıiıt dem afrikanischen
Zivilisation, und VO  ; oben die Laisıerung seiner Eliten. Nationalismus. Er hat auch keine Schwierigkeit, sich mi1t

Die Erschütterungen 1m soziologischen Gefüge werden jenen Mohammedanern der Bildungs- un Halbbildungs-
für ıh verhängnisvoller als für das Christentum, da be1 schicht Afrikas verbünden, die den SanNnzCh Islam ent-
ıhm alle Gesellschaftstormen eiınen ausschliefßlich relig1Öö- weder nıcht mehr leben wollen oder (in der Ziviıli-
SCI Charakter tragen. Ausgezeıichnet beleuchtet diese Si- satıon) nıcht mehr leben können. Der Kommunismus
uatıon eın Wort, das Paul Grillou WV Jüngst schrieb schickt sıch A gerade diese Evolujertenschicht nNnier-

(„Union Missionnaıure du Clerge de France“ Nr I; wandern, WwW1€e oleiches be] den christlichen FEvoluierten
„Erschüttern Sie die soziologischen Grundlagen des hrı1- versucht, die die Substanz ihres Glauben preisgegeben ha-
ASs; wird das Evangelıum nıcht darunter leiden, ben Auch 1n Afrıka wendet sich „unächst der Bildungs-
selbst wenn die Christen darunter leiden Erschüttern Sıe schicht Z die durch die westlichen Schulen 7INS. Die 11 -
aber dıe soziologischen Grundlagen des Islams, wird zwischen avg Q praktischen Mater1j1alısmus erfaßten Massen
nıcht DU der Islam darunter leiden, sondern auch seine der schwarzen Mohammedaner den Industriezentren
Relıgion. Es annn nıcht anders sein: Der Is!am teilt das und 1n den Städten werden dann VO  } kommunistisch TC-
Geistliche VO Zeitlichen nıcht genügend ab.“ schulten Evoluierten leicht ZU bewußten dialektischen
Wenn iInNna  - die Berichte der katholischen Missionare über und militanten Materialismus gyeführt werden können.
die seelısche Lage der sogenannten Evolui:erten Aaus den Die Entwicklung de internationalen Lebens 51bt dem
Reihen des Islams 1mM Schwarzen Afriıka vergleicht, begeg- afrıkanıschen Marxismus starken Auftrieb. Eın Miıssıionar

schrieb AUS Westafrika (Fides Documentazı1one,neL L11a  n der gleichen Feststellung. Be1 einer VOo

Haus AUS schwachen Durchbildung In ıhrer Relig1i0n, die „Man mMuUu klar sehen, daß die zahlenmäßig stärk-

spater keine der geistigen Entwicklung entsprechende STIE Tendenz zweıtellos die mohammedanische ISt ber
gcCcnh des Eintritts des Schwarzen Afrikas in das inter-Vertiefung erfährt, leiben S1E außerlich mehr oder wen1-
nationale Kräftespiel 1St die dynamıschste raft unzwel-

gecr den Formen des islamischen rauchtums WL zeıgen
aber keın Interesse tür Religion. Die mohammedanıiıschen felhaft der Marx1smus, der AUS den wıiederholten Erfolgen

der kommunistischen Politik In der Welr un dem darausLehrer: den französischen Staatsschulen 1m Schwarzen
für ıh: entspringenden Ansehen Nutzen zieht.“Afrika neıgen dem laizistischen Geist dieser Schule
Islam und Christentum stehen 1mM Schwarzen Afrika VOT

In eıner Studentenverein1gung des Sudan wurde als Er-
noch anderen Aufgaben, als siıch 1m Wettkampf die

gebni1s eıner Dıskussion proklamiert: „Alle Religionen Gewinnung der etzten Millionen VO  e} Primıitıiven —
-sınd Zut, und der Islam 1St der Weg der Schwarzen.“ Das schöpfen. Sie müßten erkennen, daß eıne dritte raft s1e
bei Zing INa  Z auf den Kern der relıg1ösen rage Sar nicht beide edroht un den Glauben den einen Schöpfter-eın Bei den Massen bewirkt das westliche Arbeitssystem gOLL, den S1€ bekennen. Man kann nıcht AagCIl, daß der

den Industriezentren (persönlicher Arbeitskontrakt) Gegensatz 7wischen Islam und Christentum sıch se1it 50
nıcht NUur die Loslösung des Individuums AUuS den Bindun- Jahren verschärft hat Im Gegenteıl. Dieser Feststellung
geCn des mohammedanıiıschen Sozialsystems; sondern tut auch dıe Tatsache keinen Abbruch, dafß neuerdings
reilzZt auch Z intellektuellen un moralischen Unabhän- kleine Gruppen VO  e} mohammedanıschen Jugendlichen
gigkeitsgefühl 1mM Sınne des ewußtseins der Bindungs- (Algerier und Senegalesen, Abgesandte des Istiglal) Zen-
Josigkeıt. Und welcher Einbruch in das sakrale moham- tralafrıka durchziehen, Kolonialregierungen un hrı1-
medanısche Denkgefüge 1St Eerst die Tatsache, da{(ß auch tentum in einem Atem bekämpfen und ‘ zugleıich Lobes-
Frauen 1n persönlıchem Arbeitsvertrag eıner nab- hymnen auf Moskau singen. Wır wollen als eın
hängigkeit kommen, die dem Geiste des Islams völlıg Zeichen betrachten, WenNn hıe un da Gruppen gebildeter
widerspricht! Jugend AUS dem islamıschen und christlichen ager mite1in-
Die VO Geıiste des Individualismus ertaßten mohamme- ander Fühlung nehmen. In Französisch-Westafrıka hat sıch
danıschen Arbeiter kämpfen 1U in den Kadern des W E: Gymnasıen un Kollegien 1ne „Katholische Studie-
lichen Industriesystems ıhre Rechte auf polıtischer rende Jugend“ organısıert, diıe sich direkt die „Inter-
FEbene Diese Ebene 1St aber nıcht mehr die politische natiıonale Katholische Jugend“ anschlofß und mM1€t der Ver-
Fbene des Islams, sondern die der modernen Formal- eIN1gUNgG der mohammedanıschen Studenten 1n Kontakt
demokratie. Man Iannn voraussehen, daß der Islam als steht. Beıide wollen 1mM gemeinsamen Glauben Gott

alles das suchen, W 4s iıne friedliche Zusammenarbeit undsolcher nıcht das Formungselement eiıner Ordnung
1M Schwarzen Afrıka seıin wiırd, vielmehr die Politik 1m 1ıne Zzemeınsame Tätigkeit Z Wohl der Heımat siıchert
Rahmen der technischen Zivilisation. (UOsservatore Romano,
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